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9ttener Brief an die Bayeriſche Regierung.
Hitler lehnt ad, der Regierung ferner als Notpolizei zur
Verfügung zu ſtehen a Der „„Völkiſche Beobachter“ auf

s Tage verboten.

München, 17. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Das Vorgehen der Polizei gegen die und gegen dievon ihr S Turner hat die nationalſogialiſtiſche Partei

Ieitung die mit ihr n Kreiſe Münchens inrege Entrüſtung verſetzt. Die vaterl ſchen Verbände
Lünchens laſſen durch ihr Leibblatt, die Münchener
eitung“, perkünden, daß ſie bei Knilling deswegen vor

ellig werden wollen, und das genannte Blatt ſelbſt knüpft an
ieſe Mitteilung den Satz: „Die Art, wie die Schutzleute vor

e W und deutſches Blut vergoſſen wurde, iſt tieftranrig.“itler ſelbſt hat noch am Sonnabendabend ein Extrablatt ſeines

„,Völkiſchen Beobachter her eben, in dem er in
einem Offenen Brief an die bayeriſche Regierung den
allerſchärfſten Ein ſpruch erhebt und die Erklärung abgibt, daß
er und ſeine Partei es nun ablehnen, der Regierung fernerhin als
Notpoläzei zur Verfügung zu ſtehen. Seine Partei könne aus
Pflichtgefühl und dem deutſchen Volke gegenüber nicht eine Re
gierung unterſtützen, deren Behörden ſich als Schützer des uns
1 enden Judentums und zur blutigen Bekämpfung der natio-nalen Bewegung hergeben. Damit hat Hitler in ſeiner Wut
offenbar aus der Schule geplaudert. Verhält es ſich in
der Tat ſo, daß die hakenkreugleriſchen Sturmtrupps von der

n Regierung 7 wohl wah inlich iſt, von der
ann muß man dies als einen uner hörten Srandar be

n politiſch nicht ohne Folgen bleiben dürfte.
lers Verſuch, das Turnfeſt für ſeine Zwecke zu erobern,t im et r Die für Mont aneſagte Verſammlung wurde verboten. Ein ſtarkes San

annsaufgebot hütete die Zugänge zum Zirkus Krone. Der

re auf 8 e en e r rzummern wurden beſchlagnahm elu wir ie bewegiche Klage in der Sonnabendnummer dieſes Blattes, daß de
eſtleitung des Turnfeſtes den Schützer der deutſchen
eimat, Ludendorff, erft am 14. Juli ſozuſagen als letzten Gaſteingeladen habe während krauslockige Liganvoindianer verhätſchelt

wurden. Der Einfluß der Hakenkreuzler auf das Turnfeſt beß ränkte ſich im a e dem agüichen Fiasko am Sonn
nd auf die nächtliche Eroberung einer ſchwarzrotgoldenen

Fahne auf einem Maſt des Hauptbahnhofs.

Das Eingreifen der bayeriſchen Regierung gegen die Hitler
Vorden bedeutet, das ſei ausdrücklich zu dem vorſtehenden Mün-
chener Bericht feſtgeſtellt, noch keineswegs, daß Herr von Knil
Iing in Zukunft gegen die Hakenkreugler Horden energiſch vor
n wird. Zu dem Turnerfeſt in München ſind bekanntlich

eute aus allen deutſchen Landesteilen erſchienen. Unter den

XNoipolizei 5iner!
Teilnehmern befindet ſich, das ſei der Wahrheit wegen fefigeftellt,
auch ein nicht unerheblicher Teil bürgerlicher Republikaner. Wäre
es den HitlerKohorten gelungen, das Turnerfeſt unter ihre Regie
zu bringen, ſo hätte es unter furchtbarem Krach ein ſchnelles und
ſchmähliches Ende gefunden. Die bayeriſche Regierung aber hätte
von neuem dokumentiert, daß ſie dem Faſzismus gegenüber macht
los iſt. Alle Welt hätte auf das rechtsbolſchewiſtiſche München
mit dem Finger gewieſen. Baherns Hauptſtadt wäre aus der
Reihe der deutſchen Kongreßſtädte für abſehbare Zeit geſtrichen
geweſen. Das Eingreifen der Polizei war alſo für die bayeriſche
ne eine PreſtigeFrage erſter Ordnung. Nur ſo iſt es zu

en.

Sehr wertvoll iſt allerdings der Anſchauungsunterricht, den das
Münchener Zwiſchenſpiel gegeben hat. Hitler, der ſich unzählige
Mal gebrüſtet hat, mit ſeinen Leuten gang Nord und Mittel
deutſchland erobern zu können, hat durch ein paar Hundertſchaften
energiſch zugreifender Polizei eine empfindliche Niederlage er

litten, ſein Anſehen iſt ernſtlich erſchüttert. Es zeigt ſich, daß die
faſgiſtiſche Gefahr nur ſolange beſteht, wie ſich keine Männer
finden, die ihr die Zähne zeigen. Darin liegt natürlich keine
Unterſchätzung des Rechtsbolſchewismus ausgedrückt. Wie die
Sozialdemokratie des Halle-Merſeburger Bezirks den Faſzismus
einſchätzt, liegt deutlich genug in dem geſtern an diefer Stelle
veröffentlichten Aufruf des Bezirksvorſtands ausgedrückt, den wir
mit der dringenden Aufforderung verſehen, dem Verlangen nach
ſofortiger Bildung ſozialdemokratiſcher Schutzwehren in allen
Orten des Bezirks zu entſprechen. Denn Arbeiterſchaft und
Republik können im gegenwärtigen Stadium weniger als je desſogtelentſaen Froletariats entkehren

Hach bayeriſchem Beiſpiel
Württembergiſche Landespolizel als Unternehmer-Büttel.

Neben Bayern entwickelt ſich langſam, aber ſicher auch
Württemberg als Hort der Reaktion. Dafür liefert auch
eine Kleine Anfrage der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion an
das württembergiſche Staatsminiſterium einen weiteren Beweis.

n einem Prozeß gegen eine Anzahl Metallarbeiter hat ein Pro
uriſt der Daimler-Werke unter Eid ausgeſagt, daß die Firma

Daimler in der Zeit zwiſchen dem 4. und 8. Mai von der Landes-
polizei eine vertrauliche Mitteilung in Form eines Verichts er
halten habe, der von einem Geheimpoliziſten über eine Streikver-
ſammlung verfaßt worden war. Aus dieſer Ausſage ergibt ſich
alſo, daß Organe der württembergiſchen Landespolizei in pflicht
widriger Weiſe das allein für polizeiliche Zwecke beſtimmte Jnfor
mationsmaterial Dritten zugänglich gemacht und dadurch in un
e Weiſe in einen wirtſchaftlichen Kampf zugunſten der
internehmer eingegriffen haben. Die ſozialdemokratiſche Anfrage
geht nun dahin, ob das Staatsminiſterium bereit ſei, die für dieſe
pflichtwidrige Handlung verantwortlichen Beamten der Landes-
polizei feſtzuſtellen und zur Verantwortung zu ziehen, und was
das Staatsminiſterium überdies zu tun gedenke, um Vorkomm
niſſen ähnlicher Art für die Zukunft vorzubeugen.

JJ,„„JS T T ««7Die engliſche Preſſe zur Flucht Ehrbardts.
Sehr ſchlechter Eindruck. Waſſer auf die Mühlen der

Deutſchenfeinde.

London, 17. Juli.
Einen ſehr ſchlechten Eindruck hat die Flucht Ehrhardts

hier hervorgerufen, über die von den Londoner Blättern in ſehr
langen und ausführlichen Berichten ihrer Berliner Korreſpondenten
berichtet wird. Es iſt bekannt, daß die Regierungserklä-
rung in den Diehardkreiſen wegen ihrer angeblichen Schärfe gegen
Frankreich viel Kritik gefunden hat. Für die antideutſche
Propaganda, die hier gerade jetzt mit großer Heftigkeit ge
führt wird, kommt nichts erwünſchter als die Flucht des reaktio
nären Führers, auf deſſen Anteil am Kapp-Putſch und am
Rathenau Mord die „Morning Poſt“ ausdrücklich hinweiſt.
Die liberalen Blätter erblicken in der Flucht eine Gefahr für die
deutſche Republik und die Autorität der republikaniſchen Regierung.

Verhaftung der Prinzeſſin von hobenlohe.
Der bayeriſche Ordnungsblock- Präſident als EhrhardtHelfer.

München, 16. Juli. (Eig. Drahtb.)
der Flur Ehrhardts hat der Oberreichsanwalt

Haftbefe l gegen diejenigen Perſonen erkaſſen, die wegen Be
Fünſtigung des ar hrgrrats t lag find. Jn e
ommen: Margarete v. Hohenlohe-DOeringen, wohnhaft in

Paſing bei München, Profeſſor Dr. Schlöſſer in Schachtlach bei
Tegernſee und der ehemalige Marineleutnant und Student Liedig.Die Prinzeſſin wurde noh am Sonnabend verhaftet und nagh

Aus Anla

de g überführt, während Dr. Schlöſffer, der ſeit einer Woche
Prä ident des bayeriſchen Ordnungsblocks iſt, auf Grund eines
amtsärztlichen Atteſtes, demzufolge der 67jährige Mann nicht
transportfähig iſt, auf freien Fuß gelaſſen wurde (1) Die Ver
aftung des Liedig konnte noch nicht vollzogen werden, da fein

Kugenblicklicher Aufenthalt der Polizei nicht bekannt ſt.

Einer der Ziviliſten, der ſich ſpäter perſönlich nach

Ein Teil des Gefängnisperſonals des Leipziger Unterſuchungs
a grißſes in der Beethovenſtraße iſt ebenfalls in Haft genommen

orden.
Bekanntlich hat die Prinzeſſin von Hohenlohe den ſteckbrieflich

verfolgten Geheimbündler etwa zwei Jahre lang auf ihrer Beſitzung
beherbergt. Der Kapitän hat ſich in der Weiſe erkenntlich
gezeigt, daß er ſie verleitet hat, vor dem Richter zu beſchwören,
der geſuchte Eichmann (dieſen Namen hatte er ſich zugelegt) ſei
nicht mit Ehrhardt identiſch. Ehrhardt ſelbſt hat denſelben
falſchen E id geleiſtet. Jetzt hat der Tapfere ſich aus dem
Gefängnis in Sicherheit gebracht, während ſeine Mitſchuldige,
die ihn zunächſt verborgen gehalten und die er dann ins Unglück
geſtürzt hat, ins Gefängnis wandern muß. Ein ritterlicher
Herr, dieſer Ehrhardt!

Stahblhelm- Verbrecher.

Sonderbares Verhalten eines Schupo-AUeberfall-Kommandos.

Aus Elberfeld wird uns geſchrieben: Am 12. Juli, abends,
entdeckten Ziviliſten in der Nähe Elberfelds in einer Tannen
ſchonung verſteckt eine Maſchinengewehrpiſtole und acht Gewehre.
Die Beſitzer waren Stahlhelmkeute aus dem Wubvvertal.
Sie wollten der franzöſiſcher Wache, die an der Grenze
Elberfelds liegt und häufig in einem Gaſthaus im unbeſetzten
Gebiet verkehrt, eine Lektion erteilen. Die Ziviliſten die
in der Nähe des Wirtshauſes wohnen und die Waffen entdeckten,
bemühten ſich, das Unternehmen zu verhindern, deſſen Verwirk-
lichung natürlich harte Repreſſalien nach ſich gezogen hätte. Des-
halb benachrichtigten ſie die Elberfelder Schupo. Als dieſe nicht
erſchien, brachten ſie ſelbſt die Waffen in einem Hauſe unter.

t t pe Elberfeld begab,um erneut die Schupo zu benachrichtigen, wurde unterwegs auf

I und ernſtlich am Kopf verletzt. Erſt nachwiederholter Mahnung griff das Ueberfallkommando der Schupo
ahmte die Waffen, deren Fabri-widerwillig ein und beſchla

920 lautete.kationsſtempel auf das Ja
Jntereſſant wäre, zu erfahren, woher dieſe Waffen ſtammen?

Das Verhalten der Elberfelder Schupo aus Anlaß des Zwiſchen-
falls erweckt den Eindruck, als ob ſie nähere Auskunft über die
Herkunft der Waffen hätte geben kännen.
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Verſtändigungsmöglichkeiten
oder Ausreden?

Berlin, 17. Juli.
Die allgemeine wirtſchaftliche Lage Deutſchlands, aus der ſich

das Bedürfnis des deutſchen Volkes, bald zu einem ehren-
vollen Abſchluß des Ruhrabenteuers zu kommen, erklärt, hat
uns in den letzten Wochen immer wieder Veranlaſſung gegeben,
darauf zu verweiſen, daß es für uns nur zweckmäßig ſein kann, in
irgendeiner Form auch die unmittelbaren Erbrterungen der mög-
lichen Löſung der Reparationsfrage mit dem Hauptbeteiligten der
Gegenſeite, nämlich mit Frankreich, anzuſtreben. Leider
ſprechen die rein politiſchen Reden des Advokaten nicht dafür, daß
die Möglichkeiten einer direkten Verſtändigung mit der franzö
ſiſchen Regierung bald zu erwarten ſind oder daß ſie überhaupt
jemals eintreten können. Aber rotzdem darf nach unſerer Auf-
faſſung nichts unterlaſſen werden, was zu einer direkten Verſtän
digung führt, die Englands Beteiligung keineswegs aus
ſchließt. Jn Konſequeng dieſer Auffaſſung glauben wir auch
darauf verweiſen zu müſſen, daß die in dem halboffiziöſen Pariſer
Organ, dem „Temps“, ſeit Anfang Juli ventilierten wirtſchaft
lichen Vorſchläge zur Löſung des Reparationsproblems größere
Aufmerkſamkeit verdienen, als ſie bisher in Deutſchland im all
gemeinen und bei der Regierung Cuno im beſonderen gefunden
zu haben ſcheinen.

Das Pariſer Blatt verfolgt ſeit der genannten Zeit zwei Ge
dankengänge, die für Deutſchland von Wichtigkeit zu ſein ſcheinen
und die, wenn nicht alle Anzeichen trügen, in der Morm einer Dis
kuſſion mit England erwogen werden. Es iſt erſtens der
Vorſchlag, die deutſche Schuld in aufeinanderfolgenden Abſchnitten
auf dem Geldmarkte zu kapitaliſieren, und zweitens der an ſich
durchaus richtige Gedanke, daß man Deutſchland zu dieſer Zah
lungsmöglichkeit auch die Ausfuhrmöglichkeit geben müſſe,
alſo daß man ihm, damit es Deviſen hereinbekommt, auch die
Märkte der Welt weiter öffnen muß, als das bisher durch die
Antidumpingzölle und die ſonſtigen Sperrmaßnahmen des Aus-
landes möglich war. Jn beſonders prägnanter Form enthält die
Nummer des „Temps“ vom 10. Juli dieſe Darlegung, die wir,
weil ſie uns immerhin beachtlich erſcheint, hier wörtlich wieder
holen. Es heißt da:

„Wir haben bereits dargelegt, daß unſeres Erachtens das
beſte Mittel zur Schuldenabtragung Deutſchlands das wäre,
das Kapital der deutſchen Schuld durch im Handel gangbare
Titel verſchiedener Sorten darſtellen zu laſſen (gemeint iſt zu
mobiliſieren). Das würden ſolche Wertpapiere ſein, deren
inſen und Amortiſation ſorgfältig geſichert ſind und deren

Abſchnitte nach und nach auf die wichtigſten Märkte der Welt
untergebracht werden könnten. So umriſſen iſt die Jdee wohl
alltäglich, noch unentwickelt. Aber da wäre noch manches zu
ſagen über die Auswahl der verſchiedenen Arten Wertpapiere,
über die Natur der Garantien, über die Aufnahme, die der
Londoner Markt ſolchen Titeln gewährt, und ſchließlich
über die Quellen, welche ſich die deutſche Jnduſtrie, wenn nämlich
England zuſtimmt, vermittels ihrer Exporte verſchaffen könnte.
Es wäre von Jntereſſe zu wiſſen, in welchem Maße die eng
liſche Regierung ein ſolches Programm billigt, unter welchen
Umſtänden ſie bereit ſein würde, darüber mit ihren Alliierten
zu ſprechen und unter welchen Bedingungen der engliſchen Re
gierung die Wiederaufnahme der geſchäftlichen Volltätigkeit
Deutſchlands erträglich erſcheint mit den Jntereſſen der eng
liſchen Produzenten, Schiffsreeder und Handelskapitalleuten.“

Vom deutſchen Standpunkt aus betrachtet, kann man die vor-
ſtehenden Fragen nur begrüßen. Die erſte Hälfte des Gedanken-
ganges, nämlich die Mobiliſierung der deutſchen Schuld, entſpricht
ganz den Gedankengängen, wie ſie einſt das viel verhöhnte Kabinett
Wirth vorgetragen und wie insbeſondere Dr. Rathenau ſie bis zu
ſeinem letzten Augenblick vertreten hat. Er nähert ſich ſehr ſtark
der Auffaſſung, die von der Sozialdemokratie unentwegt vertreten
wird, daß eine Befriedung Europas ſich nur erreichen läßt, wenn
die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten des Wiederaufbaues auf die
wirtſchaftlich geſundeſte Weiſe, nämlich durch internationale An-
leihen, weitgehend durchgeführt wird. Bedeutſamer noch iſt der
zweite Teil des Gedankenganges des „Temps“. Hier wird von
franzöſiſcher Seite zum erſtenmal anerkannt, was Deutſchland und
insbeſondere das Kabinett Wirth ununterbrochen und mit beſon-
derem Nachdruck in Genug vor aller Welt vertreten hat, nämlich,
daß die Vorbedingung größerer Auslandszahlungen auf längere
Sicht der freie Wettbewerb Deutſchlands auf den Märkten der
Welt und insbeſondere auch auf den Märkten der Entente
ſein muß. Frankreich richtet eine wirtſchaftlich durchaus begrün-
dete Frage an England. Aber Frankreich wird bei der weiteren
Diskuſſion die Frage auch an ſich ſelber richten müſſen. Denn
gerade Frankreich. hat gegenüber deutſchen Waren mit die
höchſten Zollmauern errichtet und verlangte von uns die
allgemeine Meiſtbegünſtigung. Das ſind Ungerechtigkeiten, ja ſogar
Unzweckmäßigkeiten, welche einer wirklichen Löſung der Repa
rationsfragen im Wege ſtehen. Jmmerhin, über Einzelheiten wird
ſich reden laſſen. Vorausſetzung dazu aber iſt, daß die Gedanken-
gänge des „Temps“ ernſt gemeint ſind. Jſt das der Fall, dann
bilden ſie jedenfalls einen Ausgangspunkt für die Diskuſſion über
die wirtſchaftliche Regelung der ſchwebenden Probleme.

Leider müſſen wir befürchten, daß der „Temps“ jetzt, nachdem er
ſieht, daß ſeine Gedankengänge in Deutſchland nicht ohne weiteres
verworfen werden, den Verſuch macht, ihre weitere Diskuſſion durch
die Verknüpfung mit politiſchen Fragen zu verhindern.

S

S



Einſicht kommen ſollte, daß die Regelung des paſſiven Wider
ſtandes darch einen Waffenſtillſtand auf Gegenſeitig-
keit in erſter Linie in ſeinem eigenen Jnteveſſe liegt. Herr Poin
caré hat ſelbſt in ſeiner letzten Rede in Senlis erklärt, daß Frank-
reich kein Intereſſe an einem Zuſammenbruch Deutſchlands
er Gehandelt aber die franzöſiſche Regierung nach dieſem

rundſatz bisher nicht im geringſten, denn jeder uch, den Kon
flikt zun durch Regelung der wirtſchaftlichen
Beilegung näher zu führen, wurde von ihr bisher ſtrikte abgelehnt.
Solange das der Fall iſt, ſolange man wirtſchaftliche Probleme
ausſchließlich von politiſchen Geſichtspunkten aus zu löſen verſucht,
ſolange wird der Zuſtand der Zerſtörung in Europa fortdauern.

Mehrheit des deutſchen Volkes iſt jedenfalls bereit, den Verſuch
machen, über die wirtſchaftliche Annäherung auch zurRegelung der politiſchen Fragen zu ſchreiten.

Das Echo der Poincaré-Rede in London.
„Ernſte Enttäuſchung“ und „nene Hoffnung“. e Eine

deutſchreindlſche Anslaſſung.

Aus London wird gedrahtet:
Die Rede Poincares hat allen amtlichen Kreiſen, die die a

hegten, r klare Auseinanderſetzungen des
en Mitbeſtimmungsrechts in der Reparationsfrage enamtlich

würden, um Frankreich zu einer entgegenkommenden Haltung zu
bewegen, eine ernſte Enttäuſchung bereitet. Trosdem Poin-
earé keinen Zweifel darüber gelaſſen hat, daß er die beiden eng
liſchen Grundſätze ablehne, wonach mit Deutſchland zu verhandeln
Le bevor es den paſſiven Widerſtand aufgegeben und die

nkſchrift vom 7. Juni als eine brauchbare Diskuſſi lage
anzuſehen ſei, klammern ſich dieſe Kreiſe jetzt wieder an eine neue
Hoffnung. Jn Pariſer amtlichen Kreiſen ſoll der Gedanke erwogen
werden, ob bald nach Eintreffen des engliſchen Entwurfs einer
Antwortnote an Deutſchland eine Konferenz zwiſchen
Theunis und Poincarsé herbeizuführen ſei. Belgien, ſo
wird weiter gefolgert, habe Baldwins Erklärungen beſſer auf

en als Frankreich. Es werde daher eine „Sinnes
änderung“ des frangöſiſchen Premierminiſters herbeizuführen
in der Lage ſein.

Jnzwiſchen geht in London in offener und verſteckter Form der
Kampf um die politiſche Orientierung in Europa weiter. Die
Kloyd-George- Liberalen und die Arbeiterpartei,
die beſtrebt find, England auf der Bahn einer ſelbſtändigen Politik
weiterzutreiben, interpretieren heute Poincarés Rede als eine ver
letzende Abſage an England und, wenigſtens der Geſinnung nach,
als einen Bruch der Entente. Die „Morning Poſt“, die von den
ſeriöſen Blättern andauernd die ſchärfſte Kritik an dem Gedanken
einer ſelbſtändigen Reparationspolitik geübt hat, nimmt Poincarés
Rede zum Anlaß, noch einmal die Frage aufzuwerfern und zu ver-
neinen, ob England gut daran täte, daß es ohne Bundesgenoſſen
und ohne ein ſtarkes Landheer europäiſche Politik treibe. Zum
Schluß erklärt das Blatt: Er ſei hier mit Nachdruck geſagt, daß die
Regierung ſich ſofort jene Clique halbamtlicher dentſchfreundlicher
angeblicher Sachverſtändiger vom Halſe ſchaffen ſollte, von denen
ſie im Jntereſſe Deutſchlands und der deutſchen Hochfinanz beraten emp
wird (N) Unſere ehrlichen Miniſter haben keine Vorſtellung von
der Unehrlichkeit mancher dieſer Leute, die behaupten, einen un
eigennützigen Rat zu erteilen, obwohl ſie Beziehungen zu
Deutſchland und deutſchen Jntereſſen Jndem
unſere Regierung ſolchen Beratern Beachtung ſchenkt, gerät ſie in
die Gefahr, unbewußt in eine Politik hineingezogen zu werden, die,
wenn ſie ausgeſprochen würde, einer konſervativen Regierung der
konſervativen Partei und den Volksmaſſen widerwärtig ſein würde.

Die „Morning Poſt“ iſt allerdings das gegenwärtig deutſchfeind
lichſte Blatt Englands. Jmmerhin ſind ſeine Auslaſſungen jedoch
ſymptomatiſch für die Stimmung eines nicht unerheblichen Teils
des engliſchen Volkes, das heute immer noch für die frangöſiſche
Militärrepublik mehr Verſtändnis und Sympathie aufbringt als
für die Lage Deutſchlands. Die Schlußfolgerungen für die deutſche
Außenpolitik liegen darum auf der Hand.

Muſſolinis Kammerſieg.
Hoffnung auf die unumſchränkte Herrſchaft des italieniſchen

Faſzismus.
Jn der letzten Si der italieniſchen Kammer vor den großen
erien erzielte Muſſolini einen nicht unbeträchtlichen Er
oIg, der allerdings nach dem Sturze Don Sturzes, des ehe

maligen Generalſekretärs der Popalari (katholiſche Volkspartei)
vorauszuſehen war. Nach einer Rede in der der Diktator durch
blicken net daß er die Billigung des Königs habe, im
Falle der Ablehnung ſeiner Wahlreform die Kammer einfach auf

ulöſen, ſtimmten von den anweſenden 404 Abgeordneten 303
für das Vertrauensvotum. Die Sozialiſten, die Sla-
wen und die Deutſchen ſtimmten dagegen. Der zweite Teil
der Tagesordnung billigte das leitende Prinzip der Muſſoliniſchen
Wahlreform. Er wurde mit 235 Stimmen gegen 189 angenommen.

ür die Annahme ſtimmte auch der rechte Flügel der Katholiſchen
lkspartei. Das Muſſoliniſche Wahlgeſetz beſeitigt vor allem das

Immerhin wäre auch das zu ertraägen, wenn Frankreich zu der 584 M

en ſeiner

abſolute Majoritsäl zu. Dieſe weaktinären Reformbe verfolgt e olini r der Crwertung
daß die Faſziſten aus dem nächſten Wahlkampf als ſtärkſte
Partei hervorgehen und dann die unumſchränktenHerrſcher ſpielen können.

Der euntſde Dreylus5kandal.

w e e Juli.

machungbbehbrden übermittelt werden ſollen. Außer dieſen michtlinien wird vorausſichtlich auch das e der Verhandl

des Reichsarbeidsminiſters Brauns mit den Vertretern der Ver
einigung Deutſcher Arbeitgeberverbände Gegenſtand der Beratung
ſein.

2

Das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen iſt alſo, daß daßReichsarbeitsminiſterium ſich ebenfalls auf a vk. der Not

wendigkeit wertbeſtändigen Löhne geſtellt hat. Damit iſt
jedoch nach Lage der Dinge noch keineswegs geſagt, daß die Reichs
regierung in ihrer Geſamtheit darauf kommt es an ſich

ehenes Provingorgan der Bayeriſchen Volkspartei, die ebenfalls die Forderung nach wertbeſtändigen Löhnen zu eigen
„Donau-Zeitung“ in au, ſolange er noch machen wird. Bisher ſind die Ausſichten nach dieſer Richtung
aktiver Politiker war der e Pichler die bekannte noch ſehr dunkel. Hinzu kommt, daß die Jnduſtrie den neueſtenweißblaue Zentrumspolitik Page chäftigt ſich in ſeiner letzten tariflichen Regelungen die größten Schwierigkeiten entgegenſetzt
Sonnta gabe mit dem Falle Fechenbach in einer politiſch und mit der Behauptung hauſieren geht, daß die Abſatzmöglich-
r n wehen Vokeherte Fege die keiten durch Anpaſſung der Löhne an die Geldentwertung immer
W an dem wird dier in einem äßgeren mehr ſchwinden. Die Gewerkſchaften werden alſo noch ſehr
Artikel von einem bayeriſchen Juriſten, deſſen Namen aber nicht
genannt iſt, rundweg erklärt, daß das Urteil gegen den „Landes-
verräter“ Fechenbach zweifellos falſch war. Und dann heißt es
wörtlich:

Das iſt erſt klar geworden als der Kammergetichts
rat Freymuth in einer im Mai 1923 erſchienenen Broſchüre
7 erſtenmal den Wortlaut des Ritter-Telegrammes veröffent-
ichte. Wegen RitterTelegrammes iſt zumJene geſchick* worden. Man mag i die Schuld
Fechenbachs heute noch ſtreiten. Der zwingende Punkt liegt
anderswo: Die Veröffentlichung des Ritter-Telegrammes durch
Fechenbach erfolgte im Jahre 1919. das Verfahren vor dem Volks
gericht aber erſt 1922, ohne daß die Verjährungsfriſt
unterbrochen war. Fechenbach ſitzt alſo wegen eines ver
jährten Preſſedeliktes im Zuchthaus. Auch der Reichs
juſtizminiſter hat ſich jetzt zu dieſer Anſicht bekannt. Aber um
des lieben Friedens willen oder ſagen wir es ruhig, aus inner

olitiſchen Gründen e die Reichsregierung in dem Vorſchlag,
en der bayeriſche Geſandte im Reichstage machte, Begnadigungs-

gen und Nachprüfung des Urteils durch das
heriſche Oberlandesgericht den beſten Weg aus dem juriſti-

ſchen Jrrgarten. Es iſt der einzig mögliche Weg. Die Auf-
klärung durch das Oberlandesgericht wird alſo heute öffentlich
diejenigen beruhigen, die in dem FechenbachUrteil mit wachſender
Entrü einen deutſchen Dreyfus-Skandal, eine Ver-
letzung des allgemeinen Rechtswillens und eine
Gefährdung des Vertrauens zur deutſchen Juſtiz ſehen wollen

Man darf geſpannt ſei, wie die offizielle Politik der Bayeriſchen
Volkspartei zu dem Paſſauer Bekenntnis ſich ſtellen wird.

Gertbeſtändige Löhne.
Ein praktiſcher Wegweiſer.

Ueber die r ger Löhne und iftin den letztewm W viel geſchrieben worden, ohne daß grund-
legendes Material über ihre Geſtaltung, Durchführung und Aus
wi zutage gefördert worden wäre. Allgemein als Mangel

en wird auf ſeiten der Arbeiterſ daß bisher g. wenig
praktiſche Ratſ t für das Verhalten bei Tarifver

dlungen über die Wertbeſtändigkeit der Löhne W wurden.
ieſe Lücke wird beſeitigt auf Anregung und in Verbindung mit

dem Hauptvorſtand des Afa-Bundes die Buchhandlung
Vorwärts (J. H. W. Dietz Nachf.). Eine kleine, billige Schrift,
die ſoeben herauskommt, enthält in knapper, überſichtlicher undleicht verftändlicher Weiſe das geſamte chlägige Material, das

für die praktiſche Verwirklichung der wertbeſtändigen Löhne zurzeit

de h S i ſowie de ck d tbeſtändigen r ver n Zwe es wer enLohnes behandelt S. Aufhäuſer. Aus ſeiner Feder ſtammen
auch die Erläuterungen zu der Frage des Grundlohns, des

Teuerungsfaktors und der Meßziffer(Jndex). ieran ſchließen ſich die bisherigen Beſchlüſſe der

Spitzenorganiſation und deren Richtlinien zum neuen Lohnſhſtem.
Ueberaus wertvoll ſind aber die t Anweiſungen
und n die es jedem Verhandlungsleiter ermöglichen, neue Lohnſyſtem praktiſch zur Durch
führung zu bringen. Aber auch die Arbeiter und Angeſtellten ſind
beim Studium des Wegweiſers in der Lage, den Tarifverhand-
lungen ihrer Organiſationsvertreter P gen und ſie eptl. zu

gu en noch diebeeinfluſſen. Zur Vervollſtändigung Anträge der
r Partei im Reichstag und die d 9 ebene

J lärung der Reichsregierung. Ein inſtruktiver Arti von
beſchließt den für jeden Arbeiter unentbehrlichen Leitfaden im
Kampf um den ehrlichen Lohn. Der Preis beträgt 0,20 Mk.
mal Schlüſſelzahl. Organiſationen erhalten Sondervrabatte.

Auf dem (ege zum Fiel.
Berlin, 17. Juli.

Die Verhandlungen über die Einführung der wertbeſtän-
digen Löhne ſind bisher noch nicht abgeſchloſſen.
Heute, Dienstag, finden im Reichsarbeitsminiſterium weitere Be
ſprechungen über dieſe Frage mit den gewerkſchaftlichen
Spitzenorganiſationen ſtatt. Dieſen Veſprechungen

r. Potthoff über e ne Sparanlagen“

Proportionalwahlrecht. In ſeinem weſentlichen Teil ſpricht esder Partet die die meiſten Stimmen auf ſich vereinigt, mit 856 von

Das Stadttheater in der Spielzeit 1922/23.

333 Aurtührungen.

Die Spielzeit 1922/28 wurde am Sonnabend, dem 2. September1922, mit Jkſens „Peer Gynt“ eröffnet und am a dem
15. Juli 1928, mit „Eine Nacht in Venedig“ von Johann Strauß

J en. r dieſer Zeit fanden im Stadttheater re eſamt23 Aufführungen ſtatt, und zwar 316 Abendvorſtellungen,
68 Nachmittagsvorſtellungen, 8 Morgenfeiern und 1 Nachtvor
ſtellung. Von den 888 Aufführungen entfielen 165 Vorſtellungen
auf die Oper, 148 Vorſtellungen das Schauſpiel, 49 Vor-
ſtellungen auf die Operette (einſchließlich Poſſe), 17 Vorſtellungen
auf das Weihnachtsmärchen. Ferner wurden 8 Morgenfeiern und
ein Kongert veranſtaltet. Weiter brachte das ftädtiſche Schauſpiel
64 Aufführungen im Thaliatheater heraus.

n der Oper gelangten folgende 22 Werke zur Aufführungwolle „Königin von Saba“, 19mal; Gounod: „Margarete“,

6mal; Kiengl: „Der Evangelimann“, mal Korngold: „Die tote
Stadt 4mal; Lorhing: „Der Waffenſchmied', 9mal; Lortzing:
„Der Wildſchütz“, 7mal; art: „Die Zauberflöte“, 13mal;
Puccini: „Die Bohème“, 7mal; Puccini: „Madame Butterfly“,
7mal; ſini: „Der Barbier von Sevilla“, ömal; Schillings:
„Mona Liſa“, 6mal; Schreker: „Die Gezeichneten“, 4mal; Stieber
„Der Sonnenſtürmer“, 8smal; Strauß: „Der Roſenkavalier“,
i8mal; Tſchaikowſky: „Engen Onegin“, 4mal; Verdi: „Ein Mas-
kenball“, 7mal; Wagner: „Der fliegende Holländer“, 15mal; Wag-
ner: „Lohengrin“, 18mal; Wagner: „Das Rheingold“, 8mal; Wag-
ner: „Die Walküre“, 11mal; Wagner: „Siegfried“, 4mal; Wagner
„Götterdämmerung“, Lmal, zuſammen 165 Aufführungen. Davon
waren für Halle Erſtaufführungen: „Eugen Onègin
„Mona Liſa“, „Die tote Stadt“ und „Der Sonnenſtürmer“.

Das Schauſpiel brachte folgende 27 Werke im Stadt-theater: Anzengruber: „Das vierte Gebot“, 7mal; Bahr- „Das
Konzert“, 2mal; „Die erſten Menſchen“ (Enſemble-orngräberGaſtſpiel), 1mal; Bopßorf: „Bahnmeiſter Tod“, 1mal; Freytag:
„Die Journaliſten“, 5mal; Grillparezr: „Eſther“ (Fragment) zu-r mit „Torgauer Heide“ von Oro Ludwig, 8mal; Gurk:

liegen Richtlinien über die Frage der wertbeſtändigen Löhne vor,
die vom Reichsarbeitsminiſterium den Schlichtungs- und Demobil-

„Frantzius“ (Uraufführung), 2mal; tmann: „Gabriel
Schillings Flucht“, 2mal; n16mal; Hofmannsthal: „Je ermann“, 18mal; Holberg: „Der poli-
tiſche Hannegießer“, 8mal; Jbſen: „Peer Gynt“, 17mal; Jmpe-
koven und Mathern: „1919“, Lmal; Jmpekoven und Mathern: „Die
drei Zwillinge“, 1mal; Kaiſer: „Von morgens bis mitternachts“,
ö5mal; Niccodemi: „Scambolo“, 3mal; Roſenow: „Kater Lampe“,
9mal; Schiller: „Marig Stuart“, 8mal; Schiller: „Wilhelm Tell“,
9mal; von Scholz: „Der Wettlauf mit dem Schatten“, 7mal;
Strindberg: „Der Vater“, 2mal; Shakeſpeare: „Macbeth“, 8mal;
Shakeſpeare: „Othello“, 8smal; Wied: „2X2 5“, 6mal; Wilde:
„Bunbury“, 2mal; Wilde: „Salome“, 1mal, zuſammen 148 Auf
führungen.

Jm Thaliatheater wurden folgende 13 Werke aufgeführt:
Boßdorf: „Bahnmeiſter Tod“, 4mal; Bahr: „Das Konzert“, 2mal;
Halbe: „Der Strom“, 4mal; Jmpekoven und Mathern: „1919“,
smal: Jmpekoven und Mathern: „Die drei Zwillinge“, 8mal;
Kraatz und Hoffmann: „So'n Windhund“, 7mal; Niccodemi:
„Scampolo“, 7mal; Roſenow: „Kater Lampe“, 1mal; Strindberg:„Der Vater“, 2mal; Sturm: „Der ungetreue Eckehart“, ömal;
Sturm: „Das Extemporale“, 4mal; von Wentzel: „860 Frauen“,
6mal; Wilde: „Bunbury“, 5mal; Bunter Abend, 1mal, zuſammen
64 Aufführungen. Davon waren Erſtaufführungen;:
„Bahnmeiſter Tod“, „Die Torgauer Heide“, „Eſther“, „Frantzius“,
„Gabriel Schillings Flucht“, „Der politiſche nnegießer“, „Die

Ziwillinge“, „1919“, „Peer Gynt“, „Von morgens bis mitter-
nachts“, „Scampolo“, „Der Wettlauf mit dem atten“, „Der
Vater“, „Das Extemporale“, „360 Frauen“.

Die Operette brachte folgende 6 Werke: Jeſſel: „Schwarz-
waldmädel“, 8mal; Künnecke: „Wenn Liebe erwacht“, 8mal; Ned-
bal: „Polenblut“, 10mal; Smigelſki: „Die Königin vom Naſch-
markt“ (Uraufführung), 2mal; Strauß, Johann: „Eine Nacht in
Venedig“, 7mal; Lecocq: „Die Zwillingsſchweſtern“, 2mal, zu
ſammen 37 Aufführungen.

Die Poſſe erſchien mit Raeder: „Robert und Bertram“ in
12 Aufführungen. tAls Weihnachtsmärchen ging „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind
ſuchen ging von Lehmann-Hauvt 17mal in e.

3 Morgenfeiern: Gerhart Hauptmann zum 60. Geburts-

drei

gewie

„Die verſunkene Glocke“, G

ſchwere Kämpfe um die Einführung des wertbeſtändigen Lohns
zu führen haben. Es iſt kein ſchlechtes Symptom, daß die Berg
arbeiter bereits heute in Berlin ihre Verhandlungen um den
ehrlichen Lohn beginnen. Es darf nicht daran gezweifelt
werden, daß es dem Bergarbeiterverband gelingen wird, ſeine
diesbezügliche Forderung durchzudrücken. Nach dem Anfang im
Bergbau wird aber die übrige Jnduſtrie wohl oder übel folgen
müſſen. Das Kapital muß zu der ſchnellen Erkenntnis gebracht
werden, daß der Sinn der Produktion verlorengeht, wenn ihre
Träger, die Arbeiter, daran zugrunde gehen.

Die Verlängerung der hungerblockade.
Belagerungszuſtand Verkehrsſperre, Abſperrung eines Ortes

für acht Tage.
Dortmund, 17. Juli. (Eig. Drahtb.)

Nach einer Mitteilung des kommandierenden Generals der dritten
Liniendiviſion in Dortmund, General Douchy, an den Polizei
präſidenten in Dortmund erfolgte die zehntägige Verlängerung der
Verkehrsſperre trotz der angeblichen Mißhandlung der am 11. Juli
bei Ronsdorf inhaftierten und ſpäter von der Barmer Schupo ins
beſetzte Gebiet abgeſchobenen fünf franzöſiſchen Soldaten und zwei
Zollbeamten.

Für einen angeblichen Angriff auf einen Poſten an der Ruhr-
brücke bei Weſthofen in der Nacht vom 14. zum 15. Juli, wo von
den Frepzolen ein Maſchinengewehr in Tätigkeit geſetzt wurde,
r e ranzoſen über Weſthofen folgende Sanktionen an-
geordnet:

1. Belagerungszuſtand ab 15. Juli; 2. Verkehrs
n vom 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens; 8. Abſperrung

a t fens für acht Tage. Der Amtmann Weſthofens wurde
ver

Für die in Duisburg ſeinerzeit von den Einbruchstruppen inhaf
tierten 26 Geiſeln anläßlich des Exploſionsunglücks auf der Rhein
brücke ſind in den letzten Tagen 6 Herren in höherem Lebensalter

egen 6 jüngere Duisburger Bürger ausgetauſcht worden, die ſichewiis geſtellt hatten. Jnsgeſamt halten ſich 80 Duisburger
W als Austauſchgeiſeln gemeldet. Der Austauſch der reſtlichen

20 ſeln wurde von den Einbruchstruppen abgelehnt.

hakenkreuxler eine Ehrenbeleidigung.
Jn Wien wurde der Fabrikant Elnöhrl, der zu einem Schul

direktor ſagte, er werde ihm ſeine „hakenkreuzleriſchen
Manieren“ ſchon abgewöhnen, wegen Amtsehrenbeleidigung

300 000 Kronen Geldſtrafe verurteilt. Die Urteilsbegründung
agt, daß der Vorwurf hakenkreuzleriſchen Benehmens den Tat-
beſtand e Ehrenbeleidigung enthalte, weil in einem ſehr großen
Teile der Bevölkerung die Anſicht e daß das Benehmen der
Hakenkrenzler ein gewalttätiges ſei, daher in dem Vorwurfe haken
kreuzleciſchen Venehmens die Veſchuldigung der Gewalttätigkeit,
ſohin der Vorwurf einer unehrenhaften e gelegen ſei.

So weit haben es die Hitleriſchen alſo in der Weltgeſchichte
doch gebracht, daß ein anſtändiger Menſch ſich durch den Vorwurf
hakenkreuzleriſcher Manieren in ſeiner Ehre

Wirtſchaftspolitik.
Austauſch von Dollarſchatzanweiſungen

gegen Deviſen.
Berlin, 17. Juli.

eleidigt fühlen darf

WTV. teilt mit:
Publikum ſind Unklarheiten über den Erwerb von Dol la r

j en entſtanden. Es ſei daher darauf hin
en, daß Dollar en in unmittelbarem Austauſch

z Deviſen ederzeit von der Reichsbank ohne Vermittlungs
gebühr bezogen werden können. Der Erwerb von Dollarſchatz
anweiſungen gegen Mark i proviſionspflichtig, da
gegen Mark nur Stücke erworben werden können, die ein Dritter
bereits gegen Deviſen von der Reichsbank bezogen hat. Derartige
Aufträge können wegen der Geringfügigkeit des Materials nicht
gegen Mark abgegeben werden.

tag: Vortrag von Dr. Ernſt Heilborn: „Das Opfer“, (8. Akt) von
Hauptmann. „Die Dramatiker des jungen Wien“, Vortrag

von Dr. Bieber. „Die Frau im Fenſter“ von Hofmannsthal.
„Abſchiedsſouper“ von Schnitzler. Zugunſten der Ruhrſpende.

Gäſte: Dreimaliges Gaſtſpiel des Moskauer Kammertheaters
unter Leitung von A. Tairoff mit „Salome“ von Oscar Wilde und
„Die Zwillingsſchweſtern“ von Lecocq. der Oper u. a.:
Willy BrohsCordes vom Stadttheater Leipzig als Lohengrin.
Werner Engel von der Staatsoper in Wien als Wanderer in
„Siegfried“. Ed. Habich von der Berl. Staatsoper als Alberich in
„Rheingold“. Otto Helgers von der Staatsoper in Berlin als
W in „Götterdämmerung“. Max Hirzel von der Staatsoper

esden als Lohengrin. Alexander Kirchner von der Staatsoper
Berlin als Rudolf in „Bohème“. Franz Kronen vom Opernhaus
Hannover als Wotan in „Walküre“. Friede Leider von der
Staatsoper Berlin als Brünnhilde. Hans Müller vom Stadt-
theater Dipsig als Hunding in „Walküre“. Ernſt Poſſony vom
Stadttheater Leipzig als Francesco in „Mona Liſa“. Rudolf
Ritter vom Landestheater Stuttgart als Siegfried und Siegmund.

ans Wuzel vom Staatstheater Kaſſel als Wotan in „Rheingold“.
Schauſpiel Becker vom Staatstheater Berlin

Le e Elſe Eckersberg vom Deutſchen Theater in Berlin als
ampolo.

Die n 1922/23 brachte kurz vor ihrem Schluß Richard

S r 35 d r her r DieSpielzei ird mit Friedri s „Nibelungen“ amSonnabend, dem 1. September, eröffnet. 8

Nordweſtdeutſche Kulturtagung. „Neue Erziehung“ heißt das
Geſamtthema einer großen öffentlichen Tagung, die die Entſchiede
nen Schulreformer des Nordweſtens am 27., 28. und 29. Juli in
Leer in Oſtfriesland abhalten. Neben dem Vorſitzenden des Bun
des, Profeſſor Paul Oeſtreich, ſprechen Käthe Feuerſtark, Dr. Tacke,

S Kölling, Dr. Rüll, Dr. Zylmann, Dr. Grimme, Dr.
dening, Dr. Franz Hilker, Tempel. Nach dem glänzenden Sieg,

den die Entſchiedenen Schulreformer in Oſtfrieskand Ende Mär
über Orthodoxie und Reaktion in Leer erfochten, iſt man jetzt au
dies Erlebnis auf höchſte geſpannt. Meldungen an Dr. Karl
Wynek, Leer in Oſtfriesland, Großfelderſtraße,

e e e
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Der Dollar 195 i Mark.
16. Juli 18. Juli

Marr (Veld) Mark (Seid)

I holländiſcher Gulden 76807 728171 däniſche Krone 34314 828771 italieniſche Lira e 8354 8039r Sterling pr. 2 857e e 1 511 53.1 franzöſiſcher Frank e et s
1 Schweizer Fran k. 3534114 325181 tſchechiſche Krone m a e a a 5665
1 öſterreichiſche Krone 2,66

Berliner Produktenbörſe.
Amiiche Berſiner Produkten-Notierungen vom 16. Jul.

en erklärt,des urſprünglichen fraggebar allgemein i

ehe

produkte 50 Kilogramm in Mark 50 Kilogramm in Markt vente Bvorteg Brodukte t T
Weizen, märk. W 620 640000 Leinſaat

mm. u Biktoria Erbſen 900 1000000 880. 980000
leſ. h Kl. Spei 700 890000Roggen, märt. 470--490000 470 490000 en e 800 650000

pomm. eluſchkenſchleſ. 42 ohnen 480 00000Gerſte, Sommer v50--560000] 530 860000 Supinen, blane 400450000
Winter h gelbe 6500-850000 500 0000

hafei. wäark. a 530 Serradellapomm. 20 Rapasknuch 400 450000 400000Meis i de 7 v wwaggonfr. Hamb. 580--640000 220-30000ne e e ten e 210 380000oggenme 80000 1 nigel 290 320000 280 840000Weizenkleie 820 8885000 819 825000] Karto 0 440 425 440000810 880000 de et vo
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Gewerkſchaſtzbewegung.
Kommuniſten als Cewerkſchaftler!

wo ein Wort zur Deiegiertenwahl im Dnv.,

ſtehenden Wahl der Delegiertenherverdanbeg ne Wien be

ich Gelegenheit,
Kommuniſt

e
ve Reber dieſe niedrige Kampfes

für die Jntereſſen der
an deren

die
ſtellt man Forderungenſie e lauben; das zeigt wieder

deutl e wtaliederverſemaung deseinmal ſo re
Deutſchen Metallarbeiterverbandes

Nach dem Bericht des Koll egen Gröbel iſffen die Wortr der KPD., die K Lieb und Se ammer,
Wort und len Mitgliedern die Ablehnung des

Schiedsſpruchs und erhoben die For 25 000 Mk.85 000 Mk. pro Stunde; ſie hatten ſicher den du
kommen von einer vorher n raktionswar Holland in Not, denn v ſie zen 13 er
Verhandlungskommiſſion angehörten, hatten ſich innerha
Verhandlungskommiſſion für Annahme d
geſprochen. Da griff der neugebackene Geſchäftsführer des DMV., die

Schifſbruch.

60) Roman von Margarete Schnitzker.
Nachdruck verboten.

28. Kapitel.
Der Traum war zu Ende. Die Wirklichkeit begann. Morgen

im erſten Dämmern ſollte der „Jonas Kuypers“ in die Bucht von
Rio einfahren. Jn den letzten Tagen war das Wetter kalt und
ſchlecht geweſen, es hatte geregnet und geſtürmt, aber heute war
es, als ob die Sonne flüſſiges Gold vom Himmel gegoſſen hätte,
es flimmerte und gleißte, daß die Augen brannten von all dem
Glanz, und der Duft des Landes, den ein weicher Weſtwind mit
ſich trug, erfüllte die Glieder mit ſüßer Müdigkeit.

Geſine aber hatte keinen Sinn dafür, ihr war zum Erbarmen
elend. Sie konnte und konnte es nicht ausdenken, daß nun alles
ein Ende haben ſollte. Jmmer hatte ſie irgendwie auf ein Wort
Hinrichs gehofft, ſich an eine törichte, unwahrſcheinliche Hoffnung
geklammert, deren Verwirklichung ihr ſelber unklar war. Aber
was ſollte denn auch weiter werden, wie ein Lebewohl für immerl!
Bloß, daß ſie es noch nicht faſſen und begreifen konnte.

Auch Jürgenſen war nicht leicht zu Sinn Er empfand ſeineSchuld dem WMadchen gegenüber mit tiefer Schwere. Ach, wäre er

doch ſtark geblieben Jetzt machte er ſich die beißtſter Vorwürfe.
So blaß und ſchweigſam hatte ihm ine beim Abendbrot gegen
über gefeſſen, nur manchmal ihn angeſehen, als ob ſie auf irgend
ein Wort warte, das ſie erlöſe. Aber was ſollte er ihr denn ſagen?
erf ott noch einmal, er kam ſich vor wie ein ganz erbärmlicher

uft! Dieſes liebe, liebe Mädchettl Vertrauensvoll hatte man
es ihm aufs Schiff geſchickt, und er hatte dieſes Vertrauen ſchänd
lich mißbraucht!

Jürgenſen gönnte ſich keinerlei billige Entſchuldigungsgründe,
i ſie wohl leicht bei der Hand ſind, nein, er bereute ehrlich und
tef.
Er ſtand auf Deck. Um 12 Uhr begann ſeine Wache zu Koje,Aber er wollte an Dedh bleiben, wie n ſeln Mlſheceian e

k

ergebnis Ste
terun

daß andere auch nicht mehr zu leiſten imſtande ſeien, Beweiſe dafür
ſeien auch Orte vorhanden. Denen es anging imit den nd Verdaltniſen perten 7 We

t wußten, was und433 damit gemeint war. Auf Grund der t ungen von Lieb,
und Höcker ſagte der Kollege Rößler, daß man ſich

eſſauer Kollegen und Berliner Strefk zu
richten brauche. Neben dem Anhalter Tarifgebiet ſei ja noch das
viel größere der Gebiet, welches n eine Erklärung
für Annahme des Schiedsſpruchs abgegeb habe.Kollegen könnten, wenn ſie wollen, den Kampf aufnehmen, die

l lege ihnen abſolut nichts in den Weg. Erfür ſeine Perſon lehnte auf Grund der gemachten Ausführungen
es ab, die Anna des Schiedsſpruchs zu empfehlen, wenn ſie
aber den Schiedsſpruch ablehnen, ſo haben ſie auch die Verant
wortun tr Daraufhin erklärte der Kollegeg Zu kragen.v ſt r Mitglied der Verhandlungskommiſſion, wenn Rößler

nnahme des iedsſpruchs eintritt, treten ſie auals Mitglieder der Verhandlungskommiſſton, ſoweit ſie de a

m e m die Annahme des p gegen verhalt ment wenige Stimmen, ſo daß ſich damit die von dem

Koll Lieb W von 25 000 Mk. bzw. 35 000 Mk.
pro Stunde erledigte. enungeachtet heißt es im Bericht des
„Klaſſerkampf“, von der Verſammlung dieſe Forderung für
die zweite Hälfte Juli aufgeſtellt ſei.

Der Kollege Schumann, welcher aus ten Gründen
auch einmal in der Verſammlung anweſend war, verſuchte, nach
dem ſeine Genoſſen durcheinander geraten waven, dieſelben zu
retten. Er gab den Mitgliedern kund, was er hätte, wenn
er r eweſen wäre, um die Verhandlungenunter Druck zu ſtellen. umann, der ſich noch nie praktiſch an
der Gewerkſchaftsarbeit betätigt hat, konnte natürlich auch nicht
wiſſen, daß ſeine neue Taktik eine alte iſt, die von den
VSPD.Gewerkſchaftern ſeit Jahr und Tag und immer zur ge
gebenen Zeit angewandt wird.

Die Mitgliederverſammlung des DMV. war narh jeder Richtung
hin lehrreich, und unſere Genoſſen werden ihre Schlüſſe und die
richtige Nutzanwendung daraus ziehen. Wir ſind davon über
eugt, daß eine Reihe von KPD.- Kollegen etwas nachdenklich ge
timmt wurde wegen des Durcheinanders in ihren eigenen Refhen.

die rn Tr die Kandidaten zum Verbandstag hat
wohl m m von n, die da glauben, es gibt nur Kommu
niſten im Metallarbeiterverband, davon Kberzeugt, daß ſelbſt auch
in e nicht alles Gold iſt was glängt. Die KPD. Kollegen
laubten es ja fertigzubringen, die VSPD. Kollegen bei der Wahl

Delegierten zum Verbandstag überhaupt auszuſchalten. Da
zur Aufſtellung einer Minderheitsliſte 10 Prozent Stimmen der
in der Verſa anweſenden Mitglieder notwendig ſind,
glaubten ſie, daß wir dieſelben nicht aufbringen würden. Wenn
man unſere KPD. Kollegen in unſeren Verſammlungen reden

ört, dann reden ſie, als wenn ſie überhaupt nur unter ſich ſeien.
offentlich gehen unſere Genoſſen an die Arbeit und benutzen die
eit bis 7 e Sonntag, dem 22. Juli, um alle Anwer einer praktiſ Gewerkſchaftspolitik auf die Beine zu
ringen, um ihre Stimmen abzugeben für unſere Liſte, die mit

dem Namen des Kollegen Gröbel beginnt. Genoſſen, ſorgt
dafür, daß das Abſtimmungsergebnis in Halle ein ſolches wird,

die Kollegen der KPD. zu der Erkenntnis gebracht werden,
da gegen ſtnd, mit uns zuſammen zu arbeiten, und
da uns allein nichts ſind. Wenn unſere Genoſſen z
ſch auftreten, erreichen wir ſicherlich damit, daß auch die
Kollegen der KPD. ſich künftighin einer anſtändigeren Kampfes
weiſe bedienen, als es in der letzten Zeit der Fall war.
VSPD.Gewerkſchafter, auf, und werbt für die Liſte Gröbel!

Cohnabmachungen ſm Schuhgewerbe.
Am Mittwoch, dem 11. J anden in Magdeburg erneut

Loh lu der rei Kommiſſionen der Schoß-ſchu r der Probmg Sachſen, Arbeitergeber und Arbeitnehmer,
tatt zwecks r der Löhne für die zweite Julihälfte. Es
urden folgende Stundenlöhne vereinbart: Ab 14. bis 20. Juli

Lohnklaſſe I 10 000 Mk., a II 9000 Mk. ab 21. bis 27. Juli
Lohnklaſſe J 12 500 Mk., Lohnklaſſe II 11250 Mk.

Die Ortsverwaliung des Schuhmacherverbandes erſucht die
Kollegen, für veſtloſe Durchführung obiger Abmachungen Sorge
zik tragen.

Um die wertbeſtändige Entlohnung der Staats und
Gemeindearbeiter, Angeſtellten und Beamten.

Die Verhandlungen über die Einführung der r
Entlohnung der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des Reichs,
der Länder und der Gemeinden haben geſtern noch zu keinem
Abſchluß t Heute finden im Reichsarbeitsminiſterium mit
den erkſchaftlichen Spitzenorganiſationen Beſprechu über

rage der wertbeſtändigen Löhne in den Privatbetrieben ſtatt.

S i

dicht in der Nähe des Landes und der vielen Jnſeln vorſchrieb.
Kurz vor 12 Uhr ging er noch einmal in die Kajüte hinunter,und da hörte er aus Geſinens Kabine ein ſchweres, unterdrücktes

Schluchzen. Schnell ging er wieder hinauf. Es war ihm entſetzlich,
es zu hören. Als dann aber der erſte Steuermann zu ſeiner Ab-
löſung kam, erſchien es ihm erbarmungslos, das Mädchen in
ſeinem Kummer allein zu laſſen. Er ſprach noch einige Worte
mit dem Mann am Ruder, warf ein paar Sätze zum Steuermann
hinüber und ging zögernd und doch wie mit Ketten gezogen die
Treppe zur Kajüte hinunter,

Die Stunden vergingen.
Wie war die Luft ſo lau, wie plätſcherten die Wellen ſo ein

n am Bug des Dampfers emporl Wie eintönig erklang
s Stampfen der Maſchine!
Müde ſchloß der Steuermann die Augen.
„Ja,“ dachte er voller Neid auf den Kapikän, „wer es auch ſo

gut hättel“ Und die Sehnſucht nach ſeinem blonden Mädchen, fern
vben im Oſten des Heimatlandes, packte ihn mit ſchmerzhafter
Wucht. Sein Kopf ſank hintenüber gegen die Wand des Karten-
e an dem er ſtand, liebliche Bilder der Heimat zogen an
S W vorüber ſeine Gedanken verwirrten ſich er ſchlief im

tehen.

Der Mann am Ruder hantierte z i das Rad. „SüdSüd- Weſt lautete fein Kurs, und mit glaſigen Augen und ſtierem
Geſicht blinzelte er ab und zu in das Licht des Kompaßhäuschens
S Lockerer und lockerer wurde die Hand, die die Griffe des

uders umfaßte. Teufel noch eins ihm ſteckte ſchon die Nähe des
Landes in den Gliedern, und gierig dachte er an die ſchönen Mäd-
chen im Hafen. Hoihol Das ſollte ein Leben werden!

Der dritte Mann der Wache gber ſaß mit wütenden
ſ zen im Oberlichtfenſter der Maſchine, die Mütze tief über die
Ohren gezogen und das Geſicht in die aus dem Maſchinenraum

genden Hitzewellen gekaucht. Das brachte ihm ein wenig
Erleichterung.

Niemand ſah das Blinkfeuer dort oben am Leuchtturm von
Guarda Felicitas, kaum ein paar Seemeilen entfernt. Wie ſollte
man denn ſo nahe an die Klippen gekommen ſein! Und als der
Steuermann mit einem plötzlichen Schreck erwachte und gerade in

Kriminalpolizei aufzuklären.der en fszuklären

Die halliſchen ba

Eine Aunkle Ceſchchte,
Verſchwinden eines 73 jährigen

Unter dieſer Ueberſchrift berichtet der „Vorwärts“:
Eine dunkle Angelegenheit verſucht das z der hieſigen

Am Sonnabend, dem 8. Juli, trafum 855 ühr auf dem Potsdamer Bahnhof der 78 Jahre
alte Lehrer Emil Stamm, ein Mann mit weißem Haar, in
Begleitung ſeiner griſtes geſtörten Frau ein, gab ſein
Gepäck in Verwahrung und ſaß eine Weile mit der Frau im Warte
aal. Am Montagnachmittag trafen Beamte der Schußpolizei die
rau, die planlos in den Straßen umherirrkte, an und
hrten ſie zu Berliner Verwandten, die das Ehepaar aufſuchen

wollte. Der greiſe Lehrer aber iſt fp r v verſchwunden.
Wie er vom Bahnhof r r iſt wann er ihn verlaſſen

t, weiß man i weil die geiſteskranke Frau keine Auskunft
eben kann. Am nerstagnachmittag nun erſchienen auf der
epäckſtelle des Bahnhofs zwei Männer und wollten die

Sachen abholen. Sie erregten Verdacht und wurden feſtgenommen.
Die beiden behaupteten, den Gepäckſchein gefunden zu Das
Raubd)zernat der Kriminalpolizei ermittelte dagegen, daß der alte
Lehrer gewerbsmäßigen Fledderern, drei Männern und
drei Dirnen, die ſich am Schleſiſchen Bahnhof herumzutreiben
pflegten, in die Hände gefallen iſt. Dieſe ſahen in der Nacht zum
Donnerstag in der e 2rker Allee den alten Herrn vor dem
Schaufenſter einer geſchloſſenen Schankwirtſchaft ſitzen und ſtahlen
ihm ſeine Barſchaft von 250 000 Mk. und auch den Gepäckſchein.
Dieſe verhaftete Bande, von der ein Mann noch flüchtig iſt, leug
nete zunächft, legte aber dann ein Geſtändnis ab. Jhre Behaup-
tung, daß der alte Herr betrunken geweſen ſei, trifft ſicher nicht
zu. Was aus ihm geworden iſt, will von den Verhafteten niemand
wiſſen. Rätſelhaft iſt auch, daß Stamm, ſtatt ſeine Verwandten
aufzuſuchen, den ganzen Montag Dienstag un Mittwoch ziello:
in Berlin umhergeirrt ſein ſoll. Jn keinem der Krankenhäuſer, die
alle benachrichtig wurden, iſt er bisher ermittelt worden. Man
rechnet mit der Möglichkeit, daß Verbrecher ihn planmäßig vomBahnhof gelockt, beiſeite gebracht und vielleicht ins Waſſer ge
worfen haben. Mitteilungen zur Aufklärung nimmt das Raub-
degernat im Zimmer 80 des Polizeipräſidiums entgegen.

Schweres Automobilungiügt.

Berlin, 17. Juli.
Jn der Nacht zum Sonntag fuhr gegen 12 Uhr ein Automobil

mit übermäßiger Geſchwindigkeit am Holſteiner Ufer entlang.
Infolge der hohen Geſchwindigkeit geriet der mit 5 Perſonen
beſetzte Wagen ins Schleudern und prallte gegen die Bordſchwelle.
Dabei wurden zwei Geſchwiſter, die Näherin Joſa Pohl und die

äherin Anng Zakoſteletka, die in der Quitzowſtraße 110
ohnen, herausgeſchleudert. Frau Pohl ſchlug mit dem Kopf gegen

ine Straßenlaterne, ſo daß die linke Schädelſeite gertrümmert
urde und der Tod auf der Stelle eintrat. Jhre Schweſter
litt Quetſchungen am Kopfe und am Körper und. fand im Moa

iter Krankenhaus Aufnahme. Die Schauſpielerin Käthe Georgi
aus der Wilhelmshavener Straße 24 erlitt einen Nervenchoc,
während der Führer des Wagens unverletzt blieb.

Cragödie eines chineſiſchen Liebespaares.
Am Sonntagabend gegen 6 Uhr warf ſich der chineſiſche

Dr. Sun Hou der am Bundesratsufer 7, in Berlin, wohnt, und
ſeine Geliebte, ein Fräulein Dau, die in einem Hotel am Zoo-
logiſchen Garten wohnt, auf dem Bahnhof Südende vor einen
ausfahrenden elektriſchen Vorortzug. Dr. Sun erlitt
ſchwere Verletzungen am rechten Bein, das linke wurde ihm glatt
abgefahren. Seine Geliebte trug Arm- und Kopfverletzungen
davon. Beide wurden nach dem Krankenhaus gebracht. Dr. Sun
gab an, die Tat aus Liebeskummer begangen zu haben.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: g O. H. Schulz
für Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und Lokales: Hermann
Lange für Gewerkſchaftliches, kg Sport: i. V.
Karl Garbe; für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;ſämtlich in Halke. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck:
Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle,

Harz 42/44.

NMaht- und nagellose Besohlungen? u
Hartmann Hansen, Hulle d. S. Ialantstrabe 9

Myſchlin. Erſtklaſſiges und billigſtes Schuh Putzmittel hält
das Leder ſpiegelblank und elaſtiſch. Man verlange

läden oder zum Fabrikpreis direkt

Aufklärungs- 1920
sehrift i

„Woſchlin“ in einſchlägigen Geſchäften, Konſum
von Karl Mosech jun.,

ez. Halle, Großfabrikation des bekannten

„Moſchlin'-Schuhputz. 85
flimmernde Licht ſah, dachte er: „Umnlinn. das iſt ja ein

ern.

agge er L im ſelben r die r hes on. it. einem euren erampfer in u Kehn auf eines der Riffe auf, und unter dem

Krachen der Spanten, dem Splittern des Holzes und demden Gurgeln der hereinſtürzenden Waſſermengen legte er ſich ſo

tief zur Seite, daß die Maſten ſchräg zum Himmel en.
In wilder Haſt und unter lauten Schreckensrufen die Mann

ſchaft aus dem Logis ſtürzt, aus der Kafüte brachte der
Kapitän die halb beſinnungsloſe Geſitne an Deck.

Rauh und befremdlich e die
Rufe durch die ſtille, zauberhafte Nacht, und ſelt
Stimme des Kapitäns, der mit ſteinernem S
zum Ausſetzen der Rettungsboote erteilte,

Mit fliegenden Händen rafften die Leut ein bißchenzuſammen holten aus Gefinens Kafüte e Kleidun
dann ruderten die Boote ab.

Als Geſt daß Jürgenſen als Einziger duf dem ſin

ne n n rer c 7Schiff zurückblieb, warf

zu ihm empor. o 2„Hinrich du kommſt nicht mit?“ Und ſie verſuchte, ſich den
umklammernden Händen der Matroſen zu entreiß en.

Aber es kam keine Antwort auf den Schrei des Mädchens Nur
der Befehl „Los“ tönte mit ſpröder Stimme von dem ſchrägen,
naſſen Deck herüber. Niemand von der ſchaft hatte es anders
erwartet, und gleich darauf verſchtvanden die Voote aus der Nähedes ſinkenden Hampfers

mmer fernex erklang das Klagen des weinenden chens.taſtete ſich mit Mühe durch t Rinnſeln flauten
den Waſſer nach dem Kartenhaus, öffnete ein kleines Behältnis und
entnahm ihm einen kleinen Gegenſtand. 3

Dann trat er wieder in die Tür, horchte noch einmal in die Weite
hinaus und ſetzte die rechte Hand an die Schläſe

Ein re Knall e wenig Rauch, der wie ein weißes Fähn
lein in der Luft zerfla g. ai t folat)R h

e
mmandos

h
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VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
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Dientag abends dert t Ver im Fewen

lan 20: Fuſammenkurſcheinen aller iſt Pflicht
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findet nicht ſtatt.
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Dien 7. Juli,Sangerhausen Jene h pt.Georgenbrauerei“: w. ktionärſittzung.
Erſcheinen aller Funkttereer iſt Pflicht.

Mittwoch, den 18. Jul,Ghtenberg. abends 7 Uhr, i. Volks
arten“ effentliche el heute
enoſſe r a g2 ſprichtüber das Kampf gegen dien n ſorgt für zahlreichen

Beſu
Delitz Donnerstag, den 19. zabends S nktlüch 7
Wichtige Sitzung des rm
im VParteidureau. Sämtli e Mitglieder
müſſen unbedingt erſchein da uns nurnoch kurze Zeit von der rfaſſungsfeier
rennt und zu den Vorarbeiten Stellung
genommen werden muß.

liſten. Mittwoch.Jungſozia den18. Juli. eibe Vriir r dichgee
am genen GenHei eiſt (Seane Soſgehe
Merseh Fitttag d 20. Juli, gedgurg. 8 Uhr. W ißenfelſer Str. 6
Große Funktonerſgung. n
Beſprechung über republikan Seuwehr und Verfaſſungsfeier. “unk.
tionäre müſſen erſcheinen.

[Vereinsanzeigerſ
tiaiie,

Zaugeweriscdaft Hale, m Donnersjgg,
avends pünktlich 8 Uhr. im Zeleen
(Kolonnade): Ftsang, der Baudelegierten
uno des erweiterten Vorſtandes. Bei der
Wichtigkeit der Tagesordnung müſſen alle
Baudelegierten erſcheinen. Mitgliedsbuch
uno Ausweistkarte ſind mitzubringen.

Die ee

I Leder, villigſt
nur

Scmeent. 19

Colxcparx
m tie hein

al beiter Er
Kungtierpleſel Mädchen
Bunte Banne nicht unter

gergasse A.Igch 17 J.l Br. W ineJed. Abend 8 Vhr: reiche
i progtann i. h Saat
m. ersten Kängatlern. Nur an VPrivate:

Femdentuche,

Walhallga- ZSettzeng uſw.
Linie Neater. och bejonders billig

I. Böleher e ar
Seldel-Sänger

täglien 4.80 a. 7.50.

2 0 0
auf

meine Spezialprä-
sind alle Au

ren für (437Miwoch, den 0. Jvh, de
nachmittags e e u en5 U hr- Tee Fegelst infen. P

rraase trsuensvoll an eineJ erfahrene Frau. 7
Erfolg schon in
24 Stunden

Mittwoch. d. 18. Julli,
Garantiert unschädl.
Diskreter Versand

7 UVbr: 2194 per Nachnahme.
Fratze fpfega Roenträger 1650

namburg 4Abend- Konzert. Kieler Strase 94.
e

Die Naturfreunde, See a.denplan 20. Zahl
abend und Fahpenve legene t eitags
von 148 10 Uhr (auch f erienheim-
Fenghenſ aft). Jeden Dienstag. abends

Uhr ruppenabende. Bei ſchönemſeiter Diensta Abendwanderungen.
Gruppe Mitte eute abend 7 Unr Ab
marſch vom Hoſpitalplatz (Linde). Treffen
Rabeninſelwehr. Muſtkgruppen An-
fanger Mittwoch 8 Uhr im Weſdenplan 20
Kinder 1 Stunde früher). Notenjpieler
Freilags 28 Uhr im Heim Laurentiusſtr
Gerein Dr. med. Scalblen Biectenle.

Miiitwoch. en 18. Juli, abends 8 Uhr,im r r Erhöhung der Auf
nahmegebühr. Schla,loſigkeit, Antlitz
diagnoſtik, Fragendeantwortung.

Mansfelder Lande.
Jeden

Wuvenctet

Eisleben. Baugewerksbund.zweiten Lreitag im Monat
Aitaliederverſammlung im Volkshaus“

n

das unsere Tbeeder trots heißer
Jahres zeit

tüglieh voll besetzt sind
Warum: 41965

Weil unsere Spielpläne wirklioh
erstklassig eind und unsere The-
ater infolge vorsüglicher Venti-
lation einen apgenehmen kühlen

Aufenthalt bieten.
C. T. Alchtsplele um Riebeckpiutz

C. T. Alchtsplele, Er. VIrichstr. 51

Reparaturen
an Vhron, Goldwaron
s und Optik
werden billigst ausgeführt

Carl Frunke, Aer
e Sternstragse 9, II.Ladoen, daher dilligete Preis ol

7

III
Brilianten, tem Zanngehbisss, 2677
Brennstifte kauft

9etändhg z. reell. Preisen

J. Sender, uweller,
er. Uhiechetr. 25 Telephon 4430

J Wtull Iampen
Caslampen

Elschränke
auch defekt. kauft zu

höchſten Preiſen

RonneFleiſcherſer. 40, Laden.

Arbeit warſt

Maurer
werden Aale e ſoforteingeſte u melden:

Kaufe und zahle die dbchſten Preiſe für
iniumfünfziger 80
erzweier 70 2189e
elgrt cher r1 EiſengroſchenRonne, r o lin

S ee

Adnehmer mit Kberwiegem
1900Die h der erſten

5000 Kilowattſtunden 1280
Die Kilowattſtunde der nächſten

10 000 Kilowattſtunden 1270Die weiteren Kilowattſtunden 1260

III. Zählermieten.

Zoltungs-
Framdwörter

Vnentdohrlioh für Jeäen Zeitangeleser

Zusammengestellt von
Karl Werner

Zu beziehen durch die

WVolkshblatt- Buchhandlung

Halle, Gr. Ulrichstrasse 27

Antiche Bekanntmachungen

Preiſe in Kraft: Ge
Koch und Heizgas,Leucht.

das Kubikmeter 2400 Mk.Gewerbegas, das Kubikmeter 2000
Automatengas Form A und B 2400

Strom.
I. Abnehmer bis einſchließlich 50 Kilo

Heme] Bataufüdrungen 5. I. L I.

Aauerstrasao 4. 2191

Für den Juli- Verbrauch treten folgende

Das Kubikmeter 1500 M
Die feſtgeſetzten Preiſe gelten nicht

für den Kalendermonat Juli, ſondern
für den Verbrauchsmonat, der den Zeit
raum von einem Ableſeabſchnitt bis
zum andern umfaßt.Soüten die. Kohlenpreiſe weiter ſPrung
haft ſteigen, dann bleibt eine Erhöhung
der vorſtehenden Prene vorbehalten.

Die angegebenen Preiſe ſind daher
freibleibend.

Halle, den 18. Juli 1923.
2188 Der MagiſtratPferdeverſteigerung

Am Freitag, dem 20. Juli 1923, 10 hvormittags, werden auf dem Hofe der
ehem. Artilleriekaſerne 7 dienſtuubrauch
bare Pferde der Schutzpolizei
Barzahlung verſteigert.

Verſteigerungsbedingungen uſw. werden
bei der S bekanntgegeben.

Halle a. S., den 16. Juli 1923. 2196
Der Polizeipräſiden

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs
kommiſſion am ſtädtiſchen Schlacht undwatt Anſchlußwert. Viehhofe. Bezahlt wurden am

1. Zählertarif. Montag, dem 16. Juli 192Licht bis 5000 Kilowattſtunden 8600 Mk. D
en o Mk. je Kilo ewattſtunde.

Kraft bis 5000 Kilowattſtunden 1800
darüber 1890 Mk. je Kilowattſtunde. Gattung2. Pauſchaltarif.

Eine Pauſchallampe von 32 Nor
malkerzen oder ein durch Um
ſchalter verbundenes Lampen

Eine Peuſchaülamye v. 16 Nor M. chen.
Pegſſen, ſonſt wie vor u Kihe 4

hendEine automat. Treppenlampe t dte
Laſttälber

II. Abnehmer über 50 Kilowatt Saugkälber
Anſchlußwert. Kämmer und

Grundtaxe für ſehen 1 Kilowatt Höchſt- Maſthammel
ſchi.

Abnehmer mit überwiegend ne einLichtverbrauch 8800 Mk. Mittel u. Geſchl.5200000

G. Osgwald Nneht.
Drosgen, Farben, Lacke
Geiststrasse 34

Stublfechtrnh

Fritz Scohreiner
Gr. Brauhausstr. 81, am Leipziger TurmSehürzen, Wäsehe, Strümpfe

Merseburger Strasse 702

b. Schu dert
Brotſabrik und Roggenmiihle Kleiderstoffe,

Telephon 6675

bernnarg Boe
Hallesehe Str. 97 (Nähbe des Bahnhofe)

Leinen- D Baumwollwaren, Gardinen

Tel. 8
Seidenwaren, Herrenstoffe

Roßsehlächterei
Ahuires, Hetalle, Papier Bicdr, Iunpen

kauft zu den hböcheten Tagespreisen
Rich. Walther, Harienstr. S
Halle, 2 Minuten vom Hauptbahnbof

Arthur Hoffmann

e Brüuhl STelephon 264

kauft zu Tagespreisen
Sofortiger W von Schafwone

gegen 8F. Hermann, *Morsohurg
Gotthardtstrabe 28.

nen rin
Täglich frische Fische und Räueherwaren

H. Budlg, aSohokoladen zen n

Damenhüte, Hutumarbeitung
Pelzumarbeſitung, VUmpresshüte

fridaga SGSergf
Halle a. d. S. Ludwig- Wucherer- Straße 55
Eeke Mühlweg und PFritze-Reuter-dtraße.

Hugo ſuſſe

Aesoulap-Drogerie, Max Matter
Halle a. d. S., LadwiEcke Goethestrase 2 -Wuecherer-Str. 71

ernsprecher 4810

Paul FuchsGrosse Brunnensgtrasge 69

L KohlenHandwagen etohen zur Verfügung Abt.

Friedrich Georgi, Brunnenstr. 63
RoparaterwerkstattVhren u. oldwares

Abfahrt: 420 V, 530 W 790V,,
250, 300, Zeo, hoos, 620 V G z

Rohprodukten
ständig zu rollen Tagespreisen

O. Puneche e
Folle und Altmetalle aller Art kauft

v Ztr. 12laut

Ankunft Bee VV, a W, 625 V
7 W. u r

Zug führt dis drw. von Cönma.

m rerKarl Wiffenbecher
Gebr. Krüuger, Geiststr. 32

Delikatessen Woine Spirituosen Hüte
Mersoburg, Am Neumarktstor 1

Müfzen
Platin Bruch

Rannisohestr elKonfektion Herrenagrtik
Rohprodukte erFranz pro Schwalestrabe 36.

nane-Hotistedter gen
a) Fernverkehr bis Hettotods.,

620, 920 300, 722, Ank. 3 822, 1102, g27
Vorort vorkehr bis Dölas daw. Oöimo.

talle

Abfahrt 522 W
e

I r eAnkunft: 522 WV,

580, 622,

128

900 1020

r 12e, 260,e

Vereinigte Theater
Lliohtspiote Merseoburg.

Wöohentlioh 2 mal h
Ankaeng 5 und 7, Vhr„Sagt-cate“ in

Oefen, Koehherde, Waseh-
Zubehbsrteile

Halle Große Klagusrtr. 16

und -Gogenständesowie samthehe Malutensülien 9 ka ft v. Reeri M 9 bederiandbahnbet Akt
Paul Simon HMacht. u Halle, n u w ergehttn an Täglich KOnstier- Konzert

Otto Kühlewind Miohel Brikett Verkaufsstelle

Carl Sautz, Rannische Str. 6
Vor tetihafte quelle
für rümtliehe Wasehmittel

m. d. H. Aersew Fernruf 82
Jahresproduktion:Anerkannt 150beste Marke Doppelwaggons

RohprodustenFelle usw. n zu hödeheten Preisen

le Molnhardt, Trifietr. 7

4.6. Anauth Sohn dauf iſtzkendorf
Lauh- und Madeolnoiz

v e

Geschäftshaus für Mode-,Bebleidungs- u. Ausstattungsartike

Große Auswahl Niedrige Preise

e Male Meorsohburg-
s 10, 1 S goo, ge

e o sie

Merseburg
Eatenplan 8
Telephon 66

72, 70er 638, e 726 81e,
o, 1250, 120, 310, o geo, 16, 430 Zuo

ge0, ges 1010, 16e85

Zlearrenhaus Franz Hüller
Meorgeburg, Gotehardtstr. 48

a Tabak waren
Ceorg Truutmann, odzigrere

Stetz frizde Flelzca- und Wartwaren.

Merseburg, Tlefer Keller 1, Telephon 583.
Ankauf von Sehlaehtpferden. M

Gobr. SoReiſbe
Mersehurg, Schmale Straße 26, Tel. 235.

Sargmagazin
Joh. Zimmermann

Menufaktur Schuhwarenhandlung
Halteratr. d Nerseburg Hälterstr. 9

Spezlialhaus für Arbeiterkleidung

m Teüleahlung gestattet

I Lebens-,

Aanufaktarwaren Beraſmle ar
Spesialität Dameon- und Herren WVleche

ne
Custuo Codehartt

n Herren- ren Launcdman tat Iwyene

Drogen Farben Abt. f. Lebensm

Kondltore d laft Hoek
Bmpfehble weino

t. wen Et, Denerts Ieegetäct u

für Hoohzeiten u. Fawilienfestliehkeiten

Gebrüder Blehner
Genußs und Wasohmittol

O&n gros en detail
Kaufhaus

Kurt Binnewies
Reichhaltiges Lager in

n er Kommen3ohurzen, errenartixel,

Sanitäts-Drogerie, Ernst Meyer
Ammendort- Radewell à Tel. 236
Spimnoen Farden Dregen, Gumwiariltel

Paul Angermann
Ammendort Döllnitzkarlin Nhnarcien Rpereltn ſertrnt

C o T 7t. Beremunn, h.: Bergmann
Herren-, Knaben Borufskieidung

Gummimäniei iſlte Nutzen

Karl Heyer, Mücheln
Seohuhgeschuft, Mah- und Heparater- Werten

photograph Hippeucheln a 9
uf nahmen auch ausserhalb.

Eduard Dreße
Installation

Haus- und 2ää

ürtnur Hoffmann
Größtes Herren-, Jünglings-, Knaben-

ob
Sei loidunis-Spoziainaus

Bis zu 2 Kilowatt. 900 Mk10 a 7 17 2340
7 e 50 a 7 I7 7 7 36007 100 a 7 7 i 1368 2über 100 e

bis zu 100 Hochſpann. 9360über 100 17100

gegen
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21 Jahre, ſofern
16

halle und Saalkreis.
e Halle, den 17, Juli 1028,Die Preisgabe des Brotes,

Die Reiches ſonen fur aie Krmen ſorgen
Amtlich wird uns mitgeteilt:

zur Sicherung der Brotverſorgung im WirtDurch das S
ſchaftsjahr 1928/24 vom 28. Juni 1028 fällt die vffentliche Brot d
verſorgung mit dem 15. September 1628 fort. Um dem vedürftigent der Bevölkerung den B v irichte Tolles S w ezug, von Brot auch weiterhin zu er

r e eine Abgabe vom Vermögen entrichten,
die in zwei Tei n am 1. Auguſt 1928 und am 2. Januar4924 hlen iſt. Dieſe Abgabe ſoll grundſätzlich in einem
Vielfachen der Zwangsanleihe beſteheni Den Ausgapaghuny bildet dabei das Sechsfache, alſo für jede Teilabgabe
3 da der Zwangsanleihe. Wenn ſich jedoch der durch

reis für e n in der Zeit vom 1. bis46. Juli 1928 höher oder niedriger ſte z
den Zentner, ſo g für die erſte Teilabgabe ſtatt des Dreif
ein entſprechend Höheres oder Niedrigeres der Zwangsanleihe als
Abgabe zu entrichten. Das gleiche gilt für die zweite Teilabgabe,
wenn der durchſchnittliche Roggenpreis in der Zeit vom 1. bis
16. Dezember 1823 höher oder niedriger iſt als 120 000 Mk. für
den Zentner. Der Multiplikator für die erſte Teilabgabe wird in
den nächſten Tagen bekanntgegeben werden. Bei der Berechnung
der Abgabe iſt grundſätzlich von dem zur e ange
nommenen Vermögen auszugehen. Der Pflichtige darf jedochaus dieſem Vermögen h Mietgrundſtücke, inländiſche feſt
verzinsliche Wertpapiere, inlſonſtige veine forderungen ausſcheiden.

e iſt für die Berechnung der Abgabe
f r zu zeichnende Zwangsanleihebetrag,
ſondern etrag, der nach Abſetzung der ausſcheidenden Ver
wmögensgegenſtände an Zwangsanlei e, zu erheben ſein würde, zuzu lege Dabei der Pflichtige bei der Zahlung ber

bgabe dem Finanzamt ſchriftlich darzulegen, welche Vermögens
er tände er für die Berechnung der Abgabe von dem zwangs
an lichtigen Vermögen ausgeſchieden hat. Der Pflichtige
erhält über die Höhe der Abgabe keinen Beſcheid. Er hat ſich
vielmehr die Abgabe ſelbſt zu berechnen, und zwar an Hand des
ihm ſeinerzeit mit dem Vermögenſteuererklärungsvordruck über
ſandten ne ri der auch in den Räumen der Finanz-
ämter Pigeſ agen wird. Die erſte Teilabgabe iſt unaufgefordert
bis zum 1. Auguſt 1928 einzuzahlen.

Die amtliche Auslaſſung kann nicht darüber hinwegtäuſchen,
daß die iche Garantie auf ein kleines Quantum Brot zu
erſchwinglichen Preiſen am 15. September völlig aufhört. Unſere
Genoſſen im Reichstag konnten die Aufhebung der Zwangsbewirt-
ſchaftung des Brotgetreides nicht verhindern. Es kam für ſie
vielmehr darauf an, deren furchtbare Folgen zu mildern. Aber
auch mit ihrer Forderung, die Mittel zur Verſorgung der Rentner
und anderen Minderbemittelten durch die Erhebung des
zehn fachen Betrags der Zwangsanleihe zu be
ſchaffen, drang die Sozialdemokratie nicht durch. So kam die jetzt

„geltende Beſtimmung zuſtande. Wohl hat ſie den Vorteil, daß ſie

eine Art wertheſtändiger S le Erhöhung ſich nach dem Roggenpreis richtet); auf der anderen Seite
ſind den Beſitzenden aber von ihren Freunden genügend große
Maſchen im Netz zum Hindurchſchlüpfen gelaſſen. Die Annahme,
daß die bisher ſchon traurige Brotverſorgung nach Einführung
der freien Wirtſchaft nicht noch ſchlechter werde, iſt durch nichts
gerechtfertigt. wäre ja das erſtemal in der Geſchichte der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, wenn die Beſitzenden mit Liebe und nur
um des guten Werkes willen nach Kräften für das Brot der
Armen ſorgen würden.

Wenn einer eine Reiſe tut
ſo Kann er was bezahlen.

Wie wir erfahren, iſt auch die Reichsbahn noch keineswegs preis
ſteigerungsmüde. Vorausſichtlich wird ſie am 1. Auguſt die Tarife
wieder um mindeſtens 100/0 erhöhen. Der ſtändige Ausſchuß
des Reichseiſenbahnrats wird morgen endgültig darüber entſcheiden.

höbere Erwerbsloſenunterſtützung.
Auch qieſe Hilfe dringt der darbende Proletarier.

Die fortſchreitende Geldentwertung und die ſich aus ihr er
ger ſteigende Notlage der Erwerbsloſen veranlaßte den

undesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
wiederholt bei allen in Betracht kommenden Regierungsſtellen
dringend eine Erhöhung der Unterſtützungsſätze zu beantragen
und darüber hinaus die automatiſche Aufwertung in Anlehnung
an den Lohn der Reichsarbeiter zu fordern. Das Reichsarbeits
miniſterium erhöhte die ab 25. Juni geltenden Bezüge mit Wirkung
vom 9. t um 80 Prozent. Gegenüber dieſer Regelung be
antragte der Vorſtand des ADGVB. eine Erhöhung um mindeſtens
150 Prozent, außerdem durchgreifende Maßnahmen zur Arbeits-
beſchaffung. Auch einige Länderregierungen erhoben gegen die
ungenügende Erhöhung der Unterſtützungen Einſpruch. Der
Reichsvat m ſich deshalb nochmals mit der Angelegenheit
beſchäftigen. Er beſchloß mit Wirkung vom 16. Juli nachſtehende
Tagesſätze:

Jn e Afür männliche Perſonen über 21 Jahre,
die nicht im Haushalt eines anderen leben, 20000 Mk., Orts-
laſſe B 18 700 Mk., Ortsklaſſe O 17 400 Mk. und in den Orts-
klaſſen D und E 16 100 Mk. Die Sätze für Perſonen über

ſie im Haushalt eines anderen leben, betragen
17 500 Mk 300 Mk., 15 100 Mk. und 18 900 Mk. Für Perſonen
unter 21 Jahre kommen folgende Sätze in Frage: 12200 Mk.,
11 400 Mk., 10 600 Mk. und 9800 Mk. Für weibliche Perſonen
über 21 Jahre, die nicht im Haushalt eines anderen leben, ſind
die Sätze in den eingelnen Ortsklaſſen die gleichen wie für männ
liche Perſonen über 21 Jahre, die einem anderen Haushalt an
gehören. Weibliche Perſonen, ſoweit ſie im Haushalt eines
anderen leben, erhalten 15 000 Mk., 14 000 Mk., 18 000 Mk. und
12 000 Mk. Für weibliche Perſonen unter 21 Jahre ſind die Sätze
11 100 Mk., 10 400 Mk., 9700 Mk. und 9000 ls Familien
lege für den e kommen in Betracht: Jn Ortsklafſe A
7800 Mk., B. 7000 Mk., O 6500 Mk. D. und E 6000. Mk.; für
Kinder und ſonſtige unterſtützungsberechtigte Angehörige werden
in den einzelnen Ortsklaſſen 6000 Mk., 5600 M., 5200 Mk. und
1800 Mk. gezahlt.Mit dem Veginn der Geltung dieſer Höchſtſätze tritt die Ver

ordnung vom 9. Juli 1928 über Höchſtſätze in der Erwerbsloſen
fürſorge außer Kraft.

Gerade die vorletzte Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung
hatte die Frage auftauchen laſſen, durch welche Teuerungswelle
ſie denn ausgelöſt worden ſei ſo lächerlich niedrig waren die
Sätze ange der ſchon ſteil aufſtrebenden Preiskurve. Eine
einigermaßen annehmbare Feſtſetzung der Unterſtützungsſähe war

Jn dieſem

t als auf 120 000 Mk. für

diſche Hypothekenforderungen ſowie A

Beſlage zum Voſksblatt
Dienstag, äen 17. Juli

Das Harakiri des Geiwerkſchaftskartells.
Zur Auflöſung des Arbeiterſekretariats

ſchreibt uns Genoſſe Adolf Thiele:
Der Aufſatz in Nr. 157 des „Volksblatt“ über die Entwickelung

des halliſchen Gewerkſchaftskartells erinnert mich an die Zeit, in
der es mir vergönnt war, am Aufbau dieſes wichtigen Organs der
örtlichen Arbeiterbewegung mitzuwirken und es ſie Jahre langzu leiten. Zwei volle Jahrgehnte

noch werden alle, die damals ihre Kraft an die Förderung des ge
meinſamen Werkes geſetzt haben, mit freudiger Genugtuung an die
erzielten Erfolge denken. Es handelte ſich nicht nur um die Wieder
herangiehung bereits beſtehender Organiſationen zum Kartell,
nicht nur um die Gründung neuer Gewerkſchaften, und nicht nur
um dauernde Beſeitigung des lähmenden, kraftverzehrenden
Bruderſtreites zwiſchen den Zentraliſten und den Lokaliſten, ſon
dern vor allem um die Ausſaat und die Pflege des echten Gewerk
r der über kleine Differenzen wegzuſehen verſteht undie gemeinſame Kraft den gemeinſamen heben Zielen widmet.
Und dieſer echte, nach vorwärts drängende und doch beſonnene Ge
werkſchaftsgeiſt entfaltete a damals zu erſtaunlichem Glangze.
Sonſt wäre es nicht möglich geweſen in Halle, im Laufe wen i
ger Jahre über 20 neue Gewerkſchaften zu grün-
den, die lokalen Organiſationen in den Zentralverbänden auf-

eilenhauer, Klempner, und wie die Sonderorganiſationen in der
etall- und Maſchinenbranche alle hießen, im Metallarbeiterver

bande zuſammenzuſchweißen, den Grundſtock zu einer gemeinſamen
Bibliothek zu legen, das Arbeiterſekretariat zu gründen und eine
Agitation zu entfalten, die ihre befruchtenden Wirkungen bisweilen
in die Provinzorte hinaus erſtreckte.

Wahrlich nicht nur Ruhmredigkeit, ſondern nur um einen kleinen
f, von der Fülle der zu leiſtenden Arbeit zu geben, mag er

wähnt ſein, daß ich vom Oktober 1896 bis dahin 1897 nicht weniger
als 118 Verſammlungen abgehalten habe, die ganz überwiegend
dem ehe des Gewerkſchaftskartells und der Gründung neuer
Gewerkſchaften galten. Und nachdem einmal der Stein ins Rollen
gebracht war, gelang das Werk zuſehends. Wie ſtolz waren wir,
als ſchon 1887 die Zahl der im Kartell vertretenen organiſierten
Arbeiter auf 2500, dann auf 4000 und 1900 auf reichlich 6000 ge
ſtiegen war. Jm Auguſt 1896, als das Kartell neuorganiſiert
wurde, waren es nur 845 geweſen.

Am 15. Auguſt 1899 wurde unſer Arbeiterſekre-
tariat eröffnet. Halle war, wenn ich nicht irre, die vierte
Stadt Deutſchlands. die damit dem Nürnberger Beiſpiele folgte.
Mit dem Genoſſen M. Güldenberg hatten wir einen ſo vor
züglichen Griff getan, daß unſer Arbeiterſekretariat bald eine her-
vorragende und vorbildliche Rolle ſpielte. Was Güldenberg an
unermüdlicher Hingabe, an kluger Ueberwindung auftauchender
Widerſtände an treuer Arbeit in Wort und Schrift für das Sekre
tariat geleiſtet hat, wird nie aus der Geſchichte der halliſchen Ar
beiterbewegung geſtrichen werden können. Und als ich 1608 den
Vorſitz im Kartell endgültig niederlegte ich war ſchon 1900 zu
rückgetreten, weil mich meine redaktionellen und parlamentariſchen
Pflichten zu ſehr in Anſpruch nahmen war aber ein Jahr ſpäter
wieder „gepreßt“ worden hat Genoſſe Güldenberg mit feſter
und glücklicher Hand die Leitung des Kartells weitergeführt.

Jm kommenden Jahre würde Halle auf ein 25jähriges Beſtehen
ſeines Arbeiterſekretariats zurückblicken können. Statt deſſen hat
ſich im Karte e heit n d a der beiden Sekretäre
C inden, was nichts bedeattet als die Aufhebung des
Sekretariats. Da es mir undenkbar erſcheint, daß
werkſchafter im Ernſte für eine Aufhebung des Sekretariats ſtim
men kann, nehme ich zugunſten der Kartellmehrheit an, daß es ſich
nur um einen freilich ungewöhnlich plumpen Schachzug handelt,
unſern Genoſſen Wielepp auszuſchalten, weil er Sozialdemokrat

d zu laſſen, die Schloſſer, Dreher, Former, Keſſelſchmiede, Bl

ind ſeitdem verſtrichen voch immer ſch

ein Ge

kſt, während man ſeinen kommuniſtiſchen Kollegen Grabow zur
rechten r wieder annimmt oder durch einen Gleichgeſinnten er
etzt. as ſonſt noch über perſönliche Motive erzählt wird, die
eim r r des Beſchluſſes mitgewirkt haben ſellen, iſt

zu unſicher und zu ſubaltern, als daß ich an die Mehrheit
glauben möchte, obwohl kurzſichtiger Fanatismus der Kommu-
niſten ſchon manches ggreiſtet hat, was man nicht für möglich ge
halten hätte. Jch hoffe, daß die große Mehrheit der halli-

en Gewerkſchaften, nicht in das Zerſchlagen
ihres Sekretariats willigen wird, daß ſie vielmehr be
reit iſt, die Beträge aufzubringen, die zur Erhaltung des Sekre
tariats nötig ſind. Wenn vor 20 Jahren ein Monatsbeitrag von10 Pfennig fur jeden Gewerkſchafter an die Kartellkaſſe abgeführt

wurde, ſo war das im Durchſchnitt der damaligen Arbeitslöhne der
Lohn für eine Viertelſtunde. Es war nicht leicht, dieſe Forderung
durchzudrücken; es wurde ſogar mit dem Austritte aus dem Kartell
edroht, wenn der Beſchluß gefaßt würde. Nun, er wurde ge
aßt, aus dem Kartell getreten iſt keine Gewerkſchaft, wohl aber
war damit das Sekretariat finanziell geſichert und konnte ſeine
Tätigkeit entfalten zum Wohl der zahlloſen Hilfeſuchenden aus
den proletariſchen Reihen, die ſonſt keine Hilfe gefunden hätten.

Sollten die heutigen Gewerkſchafter weniger opferbereit ſein
Das beſtreite ich entſchieden. Zählt heute unſer Kartell in den ihm
angeſchloſſenen Gewerkſchaften 30 000 Mitglieder, ſo wäre es eine

amage ſondergleichen, wenn das anderthalb Schock
Millionen Papiermark nicht erſchwungen werden könnte, der zur
unveränderten Erhaltung unſeres Arbeiterſekretariats nötig ſind.
Sind die angeſtellten Sekretäre oder einer von ihnen ihrer Stellung
nicht gewachſen, ſo mag das nach gewieſen und die Kündigung
ausgeſprochen werden. Das iſt ein freies, offenes und ehrliches
Geſchäft, das jeder verſteht und das der Sache nicht ſchadet. Aber
r Schwierigkeiten vorſchützen, zu deren Beſeitigung noch
ein Verſuch jedenfalls kein ernſter Verſuch gemacht worden iſt,

das ſollten die kommuniſtiſchen Gewerkſchafter nicht mitmachen,
und ſie ſollten das ihren Kartellvertretern rückſichtslos ſagen.

„Was du ererbt von deinen Vätern haſt,
Erwirb es, um es zu beſitzen,“

Jch kenne recht wohl die Umdrehung des Wortes in
„Was du ererbt von denen Vätern
Verwirf es, um dich zu beſitzen.

Dieſe Karitkierung iſt nicht immer ohne Berechtigung, aber im vor
liegenden Falle iſt ſie nicht anwendbar; denn das Arbeiterſekretariat
iſt in der Tat ein Erbe, das die älteren Arbeiter mit Schweiß,
Mühen und Opfern gehegt und dem jetzigen Geſchlechte hinter
laſſen haben. Diejenigen, die aus ſtumpfem Fanatismus oder aus
noch e annehmbaren Beweggründen heraus den jüngſten
Mehrheitsbeſchluß zuſtande gebracht haben, brauchen auf ihre Lei-
ſtung nicht ſtolz zu ſein. Wir Sozialdemokraten, die durch Beſeiti-gung des Genoſſen Wielepp getroffen werden ſollen, können ab

warten, bis ſich der kommuniſtiſche Wahn wird ausgetobt haben.
27 Tag wird kommen. Wir werden dann viel Scherben weg
zuräumen und vieles Verrenkte wieder einzurichten haben, doch
auch dieſe Arbeit wird die Sozialdemokratie leiſten. Wenn ſich
unter den Scherben und Trümmern der kommuniſtiſchen Hinter
laſſenſchaft auch unſer Arvbeiterſekretariat befinden ſollte, ſo wird
es der Arbeiterklaſſe zu Nutz und Schutz wieder aufgerichtet wer
den. Auf eine kopf und ſinnloſe Torheit mehr oder weniger kann
es ja den Kommuniſten nicht ankommen. Als einer der Mit-
begründer unſeres Arbeiterſekretariats erhebe ich aber Anſ
zu Recht gegen einen Beſchluß zu proteſtieren,
deſſen Durchführung den proletariſchen Kreiſen ſchweren Schaden
zufügen müßte, der ſachlich nicht berechtigt iſt und deſſen Begrün-
dung ohne Verbrämung mag es geſagt ſein an Tolvpatſchigkeit
nur ſchwer übertroffen werden kann.

ſagt Fauſt.

J JJLI TT Talſo ein Akt der Selbſtverſtändlichkeit. Daß der Forderung jetzt
Genüge getan iſt, läßt ſich kaum behaupten. Es iſt mit der
„Fürſorge des Staates für die Erwerbsloſen überhaupt ein

i Jn Wirklichkeit erhalten die Arbei-tenden und ſelbſt ſchon ſchlecht genug Lebenden die Arbeits
loſen mit noch erbärmlicherer Lebenshaltung durch die Jn-
flationsſteuer, weil der Beſitz (der ſogar für das Brot
der Armen ſorgen ſolll) ſeinen Beitrag zu den Einnahmen des

eigen Ding.

Reichs in den beſcheidenſten Grenzen zu halten verſteht.

Die Reaktion ſieht „proletariſche hundertſchaften“.
Daß die Gegenrevolution des Schwertes wie der Feder ihre Tätig

keit nicht auf die aktive Untergrabung der Republik beſchränkt, ſondern
auch auf die Verhinderung der, republikaniſchen Abwehrmaßnahmen
gebe a iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Wenn aber ein Blatt wie
die Halleſche Zeitung“, die Heeresberichte auch von der kleinſten
Stahlhelm-Parade gab und ſich in der Propagierung umſtürzleriſchen
Geiſtes nicht genug tun konnte, deshalb erregt iſt, weil die Re-
publikaner ſich nicht verſchränkten Armes abſchlachten zu laſſen
gedenken, ſo ſetzt das ſelbſt uns reichlich in Erſtaunen.

Jn einem Ärtikel „Proletariſche Hundertſchaften auch in Halle
verſucht das deutſchvölkiſche Blatt, die VSPD. wegen angeblichen
Verſtoßes gegen das Verbot des Miniſters des Jnnern, des Genoſſen
Severing, zu denunzieren. Jn Wirklichkeit denkt unſere Partei nicht
daran, den gewaltloſen Charakter ihrer Aufbautätigkeit preiszugeben.
Sie ſagt mit Otto Flake: „Jch bin Pazifiſt, ja, und verurteile die
Gewalt als Mittel, Jdeen zu verwirklichen. Aber ich weiß
auch, daß es einen Punkt gibt wo die Konſequenz einer Ge
ſinnung zur Aufhebung dieſer Geſinnung führt.
Die Arbeiter würden ſich und ihr Werk der Vernichtung ausliefern,
wenn ſie nicht wenigſtens entſchloſſen wären, mit ihren Leibern
(ſtatt mit den Waffen) einen Schutzwall gegen den Anſturm der
faſciſtiſchen Rebellen zu bilden. Da die Halleſche Zeitung ſich ohn
mächtig ſieht, die einmütige Abwehrbereitſchaft der Arbeiter, An-
geſtellten r r Iendern, verſucht ſie die Bewegung als

utterkrippenſchutz zu ver igen.Wer Aufruf umſerer Partei, auf den ſich das deutſchvölkiſche Blatt

bezieht, beweiſt, daß nicht nur das Ziel der republikaniſchen
Frnehr- ſondern auch ihr Mittel ein durchaus fried-
liches iſt.

Gegen die modernen Goldgräber.
Her Verkehr wit edlen und unedlen Metallen. Preußiſche

Ausführungsdeſtimmungen zum Geſetz.

Bei der Veröffentlichung der Geſetze über den Verkehr mit un
edlen Metallen und über den Verkehr mit Edelmetallen, Edelſteinen
und. Perlen vom 11. Juni 1928 wurden Ausführungsbeſtimmungen
angekündigt, die nunmehr gemeinſam durch den Handelsminiſterund den Miniſter des Innern erlaſſen werden. Wie der preußiſche

Juſtizminiſter hierzu in einer Allgemeinen Verfügung bemerkt,
enthalten die Geſetze nebſt ihren Ausführungsbeſtimmungen eine
Reihe von Vorſchriften. die für die Praxis der Straf-

erichte und der Staatsanwaltſchaften von großer
edeutung ſind. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt daher

aus ihnen Nackſtehendes auszugsweiſe mit:
Wer mit Altmetall, Edelmetall, Edelſteinen oder Perlen Handel

treiben will, bedarf der Erlaubnis Dies gilt auch für Per-
ſonen, die den Handel bereits vor dem Jnkrafttreten der Geſetze
(18. Juni 1028) betrieben haben. Die Fortſetzung des Handels

ber den 14. Juni hinaus iſt unerlaubt: nur ſoweit er bereits am

fortgeſetzt werden, wenn bis zum 14. Juli 1922 Antrag auf Er
teilung der Erlaubnis geſtellt iſt.

Die Erlaubnis zum Kleinhandel mit Gegenſtänden der bezeich
neten Art kann ver ſagt werden, wenn ein Bedürfnis nicht nach
gewieſen iſt.

betrieb erforderliche Sachkenntnis und
Es iſt verboten, Gegenſtände der in Frage kommenden Art von

Minder jährigen zu erwerben. Von allen ſonſtigen Ver
äußerern muß ſich der Erwerber einen amtlichen Ausweis
über ihre Perſon vorlegen laſſen. Die erworbenen Gegenſtände
dürfen bei unedlen Metallen vor Ablauf von drei Tagen, bei Edel-
metallen, Edelſteinen und Perfſen von Ablauf von fünf Tagen nicht
weiterveräußert oder verändert werden. Der Handel mit Edel-
metallen uſw. im Umherziehen, an öffentlichen Orten und
von Haus zu Haus iſt verboten.

Aus den Strafvorſchriften ſei folgendes mitgeteilt: Zu
widerhandlungen gegen die Beſtimmungen beider Geſetze ſowie
ihrer Ausführungsbeſtimmungen haben Strafe bei vorſätzlichem
Kandel ſtets Gefängnis und Geldſtrafe unter Umſtänden auch
Einziehung der Warenvorräte und der Geſchäftsein
richtung zur Folge. Wer beim Betrieb eines Gewerbes der inrage oanmendes Art einen Gegenſtand aus unedlem Metall,

uverläſſigkeit nicht beſitzt.

delmetall uſw., von dem er aus Fahrläſſigkeit nicht erkannt hat,
daß er mittels einer ſtrafbaren Handlung erlangt iſt, verheimlicht,
ankauft, zum Pfande nimmt oder ſonſt an ſich bringt oder zu
ſeinem Abſatz bei andern mitwirkt, wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen be
ſtraft. Wer einen Diebſtahl an einem Gegenſtand aus Metall
begeht, der zum öffentlichen Nutzen dient oder öffentlich aufgeſtellt
iſt, wird wegen ſchweren Diebſtahls beſtraft. Das gleiche gilt
für den Diebſtahl an einem Gegenſtand aus un edlem Metall,
der den Teil eines Gebäudes bildet oder in einem Gebäude zu deſſen
Einrichtung angebracht iſt, ſowie an Maſchinenbeſtandteilen und
ſonſtigen Betriebsmitteln aus unedlem Metall, deren Wegnahme
die Fortführung des Betriebes erheblich gefährdet.

Neben dieſen Zuwiderhandlungen ſollen alle Fälle von e hle
rei im Metallhandel mit Nachdruck verfolgt werden. Die veite-
rung des Begriffs des ſchweren Diebſtahls ſoll es ermöglichen,
Meialldiebſtähle, die für die Allgemeinheit oder für den Ge
werbebetrieb beſonders i und gefährlich ſind, ſchärfer zu
faſſen. Bei der Prüfung der Angemeſſenheit bedingter
Strafa ar etz un g wird darauf Bedacht zu nehmen ſein, ob
dieſe Maßnahme mit einer wirkſamen Bekämpfung der vor-
erwähnten Mißſtände vereinbar iſt.

Beide Geſetze beruhen auf dem Grundgedanken die Reinigung
des Metallhandels von den zahlreichen un zuverläſſigen Elementen
durchzuführen und die für die Geſamtheit der Volkswirtſchaft be
denklichen Erſcheinungen vor allem durch Einſchränkung der Ab-
ſatzgelegenheiten zu bekämpfen. Die Juſtizbehörden ſollen auf
ſchleunige Durchführung der Verfahren einſchließlich der Strafbollſtrecheng beſonderen Wert legen.

Verſammiungen und Veranktaltunger,.

Eine Betriebsrätevollverſammlung, die ſich mit der Faſziſtengeſetk und dem Selbſtſchutz der Arbeiterſchaft befaſſen e ſindet

morgen (Mittwoch, den 18. Juli.) abends 7 Uhr im „Volkspark“ ſtatt.
Arbeiter-Bildungsausſchuß. Heute (Dienstag) abend 7 Uhrgroßes Kongert im „Volkspark“. Entrit 2000 Mk., Abonnenten 800

31. Dezember 1922 betrieben wurde, darf er bis zur Entſcheidung

Die Erlaubnis iſt zu verſagen, wenn die An-
nahme gerechtfertigt iſt, daß der Antragſteller die für den Gewerbe



Konſumvereine verkaufen nieht.
Eine Reihe van Schö ichten hat feſtgeſtellt. daß kei„Verkanf“ bzw. en e wen eine Kon an geneſenſheſt

Bedarfégüter an t i e dſprechung hat ſich neuerdings wieder ee v anlich das Schöffengericht Uerdingen, das durch Urteil vom 14. Juni

Kaufes gegüterabgabe der Kon ſumvereine unter den Beg
bracht werden darf

Faſſadenkletterer. In der Nacht vom 18. zum 14. Juli haben
Faſſadenkletterer das Dach des hiefigen Oberbergamts erſtiegen
und von den dort befindlichen vier Blitzableitern die Platinſpitzen
geſtohlen. Mitteilungen an Krim.-Bez. 2, Zimmer 34, 35, 20.

Wäſchediebſtahl. Am 18. Juli während der Mittagsſtunden,
als das Geſchäft geſchloſſen war, ſind aus einem Wäſchegeſchäft am
Alten Markt mittels Einbruchs folgende Sachen geſtohlen worden:
Etwa 12 Stück neue Einſatz-Trikothemden, eiwa 12 Stück neue
weiße Oberhemden, 4 Ballen Handtuchſtoffe, jeder etwa 60 Meter
lang, und eine größere Summe Geld. Für die Ermittlung der
Täter und die Wiedererlangung des Geſtohlenen ſetzt der Geſchä
digte eine hohe Belohnung aus. Sachdienliche Angaben nimmt die
Se r v Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 88, entgegen. Vor

nkauf wird gewarnt.
Wem gehören die Eßwaren? Bei einem feſtgenommenen jungen

Mann wurden 6 Pfund Rinderfett in einzelnen Pfundtüten,
Pfund Butter von der Molkerei Bennſtedt, 1 Paket n

Tüten Grieß, 1 Büchſe eingemachte Erdbeeren, 1 Büchſe Mar-
melade und 4 Büchſen Sardinen gefunden. Es muß angenommen
werden, daß die Waren aus einem Diebſtahl herrühren. Unter

inweis auf die leichte Verderblichkeit der Ware wird der Eigen
mer gebeten, ſich ſchleunigſt bei der Kriminalpolizei, Dreyhaupt-

ſtraße 4, Zimmer 20 oder 67, zu melden.
Die Beine abgefahren. Am 16. Juli gegen 6 Uhr nachmittags

kam ein fechsjähriges Mädchen in der Merſeburger Straße unter
die Straßenbahn. Es wurden ihr beide Beine abgefahren. Das
Mädchen wurde mittels Krankenwagen nach dem Bergmannstroſt
eragt. Nach Ausſagen der Zeugen trifft den Führer keine
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Zuſammenſtoß. Am gleichen Tage gegen 1 Uhr nachmittags

erfolgte in der Magdeburger Straße, Ecke uſenſtraße, ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem
Straßenbahnwagen der Linie 4. Der Perſonenkraftwagen erlitt
einen rechten Vorderradbruch und eine Beſchädigung der Vorder-
achſe. Der Straßenbahnwagen wurde anſcheinend nicht beſchädigt.
Perſonen ſind nicht verletzt.

Brand. Geſtern abend gegen 9,45 Uhr wurde die Feuerwehr-
wache Süd nach dem Gelände des alten Thüringer Bahnhofs ge-
rufen, wo in einem Schuppen Briketts durch Selbſtentzündung in
Brand geraten waren. Die Feuerwehr konnte nach einſtündiger
Tätigkeit in ihre Woche zurückkehren.

Saalkreis.
Seeſedau. Am Sonntag dem 16. Juli, fand hier eine öffentliche

Verſammlung ſtatt, in der Parteiſekretär Gen. Petersdorff (Halle)
über das Thema: „Was geht in Deutſchland vor?“ ſprach. Der
Redner beleuchtete in etwa 1/2ſtündigem Vortrage das Gebaren der
Reaktion und zeigte die Gefahren, die der werktätigen Bevölkernng
erwachſen würden, wenn es der Reaktion gelänge, die Revublik zu
zertrümmern. Einmütig müſſen wir zueinanderſtehen und Aufklärungs
arbeit leiſten, ganz beſonders auf dem Lande. Redner wies dann
ganz beſonders auf die ſozialiſtiſche Preſſe, auf unſer Halliſches „Volks
blatt“, ſowie auf die Notwendigkeit der politiſchen Organiſation hin.
Reicher Beifall zeigte, daß die Verſammlung, die trotz der heißen
Nachmittagstemperatur guten Beſuch aufwies, mit dem Referenten
durchaus einverſtanden war.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Der Arbeiter-Curn- und Sportbund

hat in den Jahren 1921 und 1922 eine außerordentlich gute Ent
wicklung genommen. Die ſeiner Vereine ſtieg von 4188 auf
5957. Das entſpricht einer Zunahme von 1759 Vereinen 41,9 Pro-
zent. Aus bürgerlichen Sportkreiſen ſind während dieſer Zeit 449
Vereine übergetreten. Die Zahl der Mitglieder über 14 Jahre betrug
am 1. Januar 1923 652 852, die Zahl der Kinder unter 14 Jahre
197 202, mithin die

Geſammtzahl der Bundes angehörigen 850 054.

41 Prozent der über 14 Jahre alten Bundesmitglieder ſind bis zu
20 Jahre alt. Nach Sparten geteilt ſetzen ſich die Mitglieder zu
ſammen aus: 430 001 65,9 Prozent Turner, 63 418 9,7 Prozent
Turnerinnen, 100893 15,4 Prozent Fußballer, 58550 9 Prozent
Waſſerſportler. Die Zahl der Kreiſe ſtieg von 16 auf 19. Die Zahl
der Bezirke von 113 auf 151.

Die Einfügung der Waſſerſportler in den ArbeiterTurn und
„Sportbund ging reibungslos von ſtatten. Seit dem Zuſammenſchluß
(T. Januar 1882) iſt die Zahl der gemeldeten Waſſerſportler von
15 799 auf 58 450 geſtiegen. Nicht darin gezählt ſind die Turner
und Sportler beiderlei Geſchlechts, die neben ihrer Sportart das
Schwimmen, Rudern uſw. ebenfalls noch betreiben.

Die techniſche Ausbildung, d. h. die beſondere Heranbildung ge-ſchulter ne war die Hauptaufgabe der zu dieſem Zwecke errichteten

Bundesſchule, die außer der Hauptſchule in Leipzig jetzt noch 6 Filialen
in den größten Städten Deutſchlands aufweiſt.

Von der Bundesſchule wurden abgehalten für 2585 Teilnehmer
68 Uebungskurſe, deren Dauer 24 bis 50 Uebungsſtunden betrug.
20 Muſterklaſſen mit 600 Schülern und Schülerinnen befanden ſich
in ſteter Ausbildung. 82 Werbeabende und 82 Werbereiſen der
Bundesſchule wurden zur Propaganda und Förderung gut ausge
ſührten Uebungsſtoffes getätigt.

Zur Heranbildung von Genoſſinnen wurden 8 Führerinnenkurſe
und zur Ausbildung von geſchäftlichen Leitern in allen Kreiſen
Funktionärkurſe abgehalten.

Für lokale Kreiſe wurden veranſtaltet
75 Kurfe für Sportler mit 1424 Teilnehmern,
73 Kurſe für Leichtathleten mit 1750 Teilnehmern,
42 Kurſe für Kampfrichter mit 821 Teilnehmern und
5 Veranſtaltungen für den Winterſport.

Außerdem eine Reihe Veranſtaltungen zur Ausbildung von Leitern
ür Turnſpiele, Fußball und Waſſerſport.fer Bint nern zurzeit die 14tägig erſcheinende Arbeiter Turn

zeitung als das Hauptorgan der Organiſation, die nach Beſchluß der
Kreisvertreterkonferenz fortab nach der Zahl der Mitglieder geſtaffelt
von jedem Verein bezogen werden muß; ferner die Freie Sport
woche“ ſür Fußball und Turnſpiele und den 72 Waſſerſport“
für die Waſſerſportler. Für das Frauen und Kinderturnen erſcheinen
geſonderte Beilagen in der ArbeiterTurnzeitung. Techniſche Fragen

behandelt der „Vorturner“, der ſich einer außerordentlichen Beliebt
heit erfreut.

Der Umſatz des ArbeiterTurnverlages ſtieg von 7,5 in 1921 auf
65.9 Millionenen in 1922 und hat für das erſte Halbjahr 1923 bereits
1000 Millionen überſchritten. Bedeutungsvoll iſt die Errichtung von
Filialen in eren Städten deren Weiterausdehnung
aber durch den Warenmangel zurzeit nicht möglich iſt. Die kataſtrophale
r machte das Geſchäftsleben am Ende des Jahres 1922

ſt unerträglich und nur dank des Enkgegenkommens unſerer aus
jändiſchen Bruder Organiſationen war es möglich mittels deren
Stiftung bzw. gewährten Darlehen überhaupt das Geſchäft durchführen
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Beachtenswert iſt ferner die Scha einer en Druckerel, inc h hee Leles denehell
Für den en Bau der Bundesſehule wurde eben dem Bundes
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gep en bis n Epitta erwenere. wie
ſchaſtlicher Verhältniſſe zurückgeſtellt werden.

1923 feſtſte aß in der Bedarfsgüterabgsbe. ſeitens einer Kon Die Hauptarbeit des verſioſſenen Jahres bildete das im Juli 1922e ne e e rde e u angeſprochen en m wargericht Jenn, mit Frage zu Iff o v e i un z i oretreft und der inneren Ge
ſchloſſenheit, aber auch des techniſchen Könnens und dem Fortſchritte
auf den Gebiete der Leibesübungen.

Sonntag abend 7 Uhr großer Fußballwettkampf auf dem Sand-
anger Minerva I-- Viktoria l. Beide Mannſchaften in ſtärkſter Auf
S Minerva ſpielt wie folgt: Wien, Lange, Schüle, Siemann,

ritze, Koitzſch, Schütze, Zeiſing, Berg, Patan, Worg.

Aus der Provinz.
Die Kreis Generalverſammlung ges
Unterbezirks Merſeburg- Querfurt
tagte am Sonntag im „Ratskeller“ zu Schkeuditz und war trotz
der verkehrstechniſch ſehr ungünſtigen Lage von Schkeuditz von
80 Prozent der Ortsgruppen beſucht. Erſchienen waren 84 Per
ſonen, die 383 Ortsgruppen vertraten. Wer da weiß, was heute
eine Delegation zumeiſt auf eigene Koſten bedeutet, der wird mit
uns der Meinung ſein, daß der Geiſt im Unterbezirk ein guter
iſt. Am Sonnabend hatten die Schkeuditzer Genoſſen zu einem ge-
ſelligen Beiſammenſein geladen und boten mit Hilfe der Sänger,
Turner und Jugend gute Unterhaltung..
„Die Verſammlung am Sonntag begrüßte Genoſſe Böhm mit

einem Rückblick auf die Schkeuditzer Parteigeſchichte, die durch die
Nähe Leipzigs ſchon in der Zeit des Sozialiſtengeſetzes beginnt
Viele der Ausgewieſenen haben ſich in Schkeuditz aufgehalten und
feſtgeſetzt. So auch der Genoſſe Konrad Müller. Die Partei habe
am Ort in der Verwaltung guten Einfluß und es iſt ihr gelungen,
ſo manches zu leiſten. Der Regiebau werde beim Wohnungsbau
mit großem Nutzen angewendet und die Lernmittelfreiheit in den
S ſei neben manchem anderen durchgeführt.
Genoſſe Wenſcheck gibt den Geſchäftsbericht und betont, wie

richtig die Einigung der SPD. und der USPD. geweſen ſei. Leider
hören die Kämpfe nach links nicht auf. Die Reaktion von rechts
marſchiere und faſſe Fuß in den Kreiſen der Arbeiter. Und das
nicht zuletzt durch die Bruderkämpfe. Das Unternehmertum prote-
giere die Stahlhelm und deutſchvölkiſchen Organiſationen. Jn-
folge der Geldentwertung konnten wir das Sekretariat nicht mehr
halten, da uns ja nichts anderes zur Verfügung ſtehe als die Bei
träge, Die Berichtsbogen gingen langſam und leider nicht voll
ſtändig ein. Das Bedürfnis nach Verſammlungen ſei groß und
in letzter Zeit ſeien die Erfolge der Mitgliederwerbung günſtig zu
nennen. So ſei in Benndorf die Zahl der Genoſſen von 80 auf 80
geſtiegen. Auch in Paſſendorf, der Hochburg der KPD., konnten
wir eine lebensfähige Ortsgruppe gründen. Der Querfurter Kreis
ſei recht lahm in der Berichterſtattung. Bei der Bekämpfung des
Stahlhelm ſoll man den Leuten die Haſen nicht in die Büſche
treiben. Sei es doch wahr, daß in einem Ort vom „Klemmaden“
bis um Paſtorenſohn herunter alles im Stahlhelm ſei. Und in
Helbra habe man beim letzten Stahlhelmrummel geſehen daß von
den 23 Mitgliedern der Ortsgruppe des Stahlhelm 11 Mitglieder
ſeinerzeit zu den ſogenannten kommuniſtiſchen Plünderern gehörten.

Genoſſe Martin berichtet über die Kaſſe und Mitglieder
bewegung. Jm 43 Ortsvereinen ſeien 2490 Mitglieder organiſiert.
An Kaſſenbeſtand waren 610 294 Mk. vorhanden. Wir haben ſeiner
zeit dafür Papier gekauft für Wahlzwecke. Genoſſe Martin bittet
die Ort ppenvorſtände, in Zukunft nicht nur das Geld, ſondern
auch ſtatiſtiſche Angaben bei der Abrechnung zu machen.

Genoſſe Hübner (Schkeuditz) berichtet, daß innerhalb der
Jugend ſtille, aber fleißige Arbeit geleiſtet werde. l

Gottſchalk (Meiſchwitz) wünſcht beſſere Verſorgung mit Bei
tragsmarken, ſonſt iſt er mit dem Vorſtand zufrieden.

Petzold (Schkeuditz) wünſcht den Bezirksvertrauensmann zur
Orientierung der parlamentariſchen Vertretungen. Jm Kampf
gegen die Reaktion ſollen wir uns nicht provozieren laſſen. Friſch
korn (NeuRöſſen) bittet um Entlaſtung für den Kaſſierer.

Rynecken (Merſeburg)bittet um zweckmäßige Beitragsmarken.
Genoſſin Bauer wünſcht beſſere Agitation unter den Frauen.
Genoſſe Pfauder (Roßleben) bittet die Redaktion, größere

Vorſicht bei Berichterſtattungen zu üben.
Voigt (Geuchlitz) berichtet. wie Staatsbeamte antirepublika

niſche Organiſationen gründen und leiten.
Genoſſe Peters vom Bezirksvorſtand meint, man könne mit

der im Bezirk geleiſteten Arbeit zufrieden ſein. Die Anregungen
zu den Beitragsmarken werden berückſichtigt.

Kaſparzak (Papit) hält die Beiträge für zu niedrig; es iſt
eine Neuregelung in Ausſicht genommen. Auch müßten wir mehr
Verſammlungen abhalten.

Genoſſe Bauer wünſcht mehr Agitation. Auf dem Lande müß-
ten die Arbeiter der großen Jnduſtrie erfaßt werden.

Genoſſin Krüger empfiehlt Pflege der Frauengruppen.
Genoſſin Röpert bittet, der Wohlfahrtspflege mehr Beachtung

zu ſchenken. Die Bürgerlichen haben auf dieſem Gebiete eine

Art Sport entwickelt. ßGenoſſe Martin verteidigt ſich als Kaſſierer und bittet noch-
mals um beſſere Berichterſtattung auf den ſtatiſtiſchen Bogen.

Genoſſe Wenſcheck erinnert im Schlußwort daran, daß ein
kleiner Teil den 60prozentigen Maifeierbeitrag noch zu zahlen
haben. Auch wird Pulver gebraucht für die Gemeindewahlen. Mit
c Kritik iſt er zufrieden. Die geäußerten Wünſche werden be-
olgt.

Für den neuen Unterbegzirksvorſtand ſchlägt Genoſſe Rynecker
(Merſeburg) folgende Liſte vor: Wenſcheck, Bauer, Martin, Kreh,
Krüger, Hertwig, Wolf, Hennig, Hey, Rink und Fiedler. Es wurde
beſchloſſen, daß der Unterbezirksvorſtand aus Merſeburgern ge-
bildet wird. Wenſcheck wird als Vorſitzender, Bau er als Ver-

kommiſſion wird Wagner delegiert. Alle Wahlen erfolgen ein-
ſtimmig. Zum Bezirksparteitag haben Delegationsrecht Schkeuditz,
Meuſſchlitz, Benndorf, Laura, Lehna.

Dann ſprach Genoſſe Chriſtange über die kommenden Ge-
meinderatswahlen. Die in Frage kommenden Geſetze liegen nur
zum Teil vor. Es iſt da nun viel Arbeit zu erwarten. Betrachten
wir die bisherige Tätigkeit der Arbeitervertretungen, ſo kann man
ſagen, ſie haben ſich bewährt. Bedenken wir doch, was war nach
dem Kriege da und wie hat die Geldentwertung auf allen Gebieten
gewirkt, dazu die Unmaſſe von neuen Aufgaben, Fürſorge aller
Art, Wohnungsbau uſw. Jn Zukunft muß bei den Vorſchlägen
der Liſten beachtet werden, daß bei Ausſcheiden eines Kandidaten
das neue Mitglied außer der Reihe vorgeſchlagen werden kann. Die
Liſtenverbindung iſt fortgefallen. Man ſolle auch verſuchen, die
Frauen heranzuziehen.

Ausſprache wird nicht gewünſcht, nur Genoſſe Dre ſche r warnt
vox ſogenannten Einheitsliſten und Genoſſe Wenſcheck teilt mit,
daß der Vorſtand auf dem Standpunkt ſteht, daß überall Partei-
liſten aufgeſtellt werden. Hat doch der erſte Aufruf der KPD.
zu den Wahlen im Bezirk ſich nur gegen uns gewandt. Jn Kürze
ſollen in den einzelnen Bezirken die Vertreter zuſammenkommen.
Er empfiehlt den Genoſſen die „Gemeinde“.

Dann ſprach der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Krüger über
die volitiſche Lage und die Stellung unſerer Partri. Trotzdem
mancher glaubt, er müſſe verzweifeln, müſſen wir tapfer aushalten
und unſere Pflicht tun. Wir lieben dieſe heutige Republik nicht,
aber ſie iſt ein guter Boden für unſeren Kampf. Die Regierung

AEuno iſt nicht unſere, aber fällt ſie, was dann? Dieſe Regierung

treter und Martin als Kaſſierer gewählt. Jn die Preß- Boll

der diskontfähigen Unterſchriften ſoll tie Aktion Wſen. Die S
an der Ruhr iſt ſehr übel. Die Gefahr der rheiniſchen Repu
iſt größer, als man glaubt. Die Frank e und gelingt 5 den Franzoſen, d n i n en. Die
nach ſtets el See s h ePoſition noch zu verſchlechtern. Die innerpolitiſchen Zuſtände ſeien

S a ars 75 bheiße, ſichſicht provogieren en. Der „Sauftall“ derr en mür werden wit fordern Schutz v i J tetor
es Geldes. Bei den wertbeſtändigen Löhnen haben die Kommu-

niſten die Front geſchwächt durch ihre Aktion für die Goldlöhne.Wir lehnen Reparationsſtenern ab und veriangen Veſibſteuern
die aber auch ſofort gezahlt werden. Die Regierking Cuno tritt
gern zurück, doch wir verzichten. Die Republik iſt in Gefahr, ſie
kann nur gebannt werden durch gute Organiſationen. ege ger

il ſie keinetreter in den Regierungsſtellen können das nicht tun, we

en.eide Referate wurden beifällig aufgenommen, und GenoſſeWenſcheck ſchloß die gutverlaufene Kreiggener aber

mit einem Hoch auf die Partei. W.
Cohnregelung im Bergbau.

Die Vertreter des Zechenverbandes und der Bergarbeiterorgani
ſationen verhandelten am Montag im Reichsarbeitsminiſterium für
die Bezirke Oberſchleſien, Sachſen, Niederſchleſien, Jbbenbüren. Nieder
ſachſen und Bayern über die Erhöhung der Bergarbeiterlöhne. Es
kam ſolgende Einigung zuſtande:

Ab 17. Juli erhöhen ſich die Bergarbeiterlöhne einſchließlich Haus
ſtandgeld und Kindergeld in Oberſchleſien um 36974 Mk, in Nieder-
ſchleſien 34170 Mk, in Sachſen 34441 Mk., in Niederſachſen 31 680 Mt,
in Jbbenbüren 33559 Mk., in Bayern (Pechkohle) 33456 Mk., (Stein-
kohle) 28830 Mk., (Braunkohle) 31 277 Mk., Mitteldeutſchland (Braun
kohle) Kernrevier 33 528 Mk., Randrevier J um 30778 Mk., Rand-
revier II um 30095 Mk. Ab 23. bis 31. Juli tritt in allen Revieren
eine weitere Lohnerhöhung ein, und zwar in Oberſchleſien um
88 823 Mk., Niederſchleſien 35 878 Mk., Sachſen 36 163 Mk. Nieder
ſachſen 33264 Mk., Jbbenbüren 35278 Mk., Bayern (Pechkohle)
35 129 Mk., (Steinkohle) 30271 Mk., (Braunkohle) 32826 Mk., Mittel
deutſchland (Braunkohle) Kernrevier 35 204 Mk., Randrevier J
32317 Mk., Randrevier II 31600 Mk. Danach beträgt der Lohn
der Bergarbeiter im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau (Kern-
revier) einſchließlich Hausſtand- und Kindergeld nach dem Durch
ſchnitt der Gefamtbelegſchaft gerechnet vom 17. bis 22. 117 054 Mk,
und vom 23. bis 31. Juli 152 170 Mk. je Schicht.

Für die noch außenſtehenden Revikre, das ſind in erſter Linie das
beſetzte Gebiet Köln, Aachen und der Ruhrbezirk wird am Dienstag
nachmittag verhandelt werden. Verhandlungen für den Kalibergbau
ſind ebenfalls angeſetzt. Nach Abſchluß dieſer Verhandlungen wird
die Frage der Wertbeſtändigkeit der Löhne im Bergbau geregelt werden

Folgenſchweres Autounglück.
Zwei Tote und drei Schwerverletzte.

Aus Sangerhauſen wird gemeldet, daß geſtern vormittag gege11 Uhr ſich im benachbarten Städtchen Auſtedt ein ſchweres Auſo

mobilunglück ereignet hat. Das Auto, welches von fünf Perſonen be
ſetzt war, prallte beim Ausweichen vor einem Heuwagen gegen einen Stein
und wurde umgeſchleudert. Zwei Jnſaſſen, die Baronin von Kalk
Feitt ges d h C waren n tot. Drei weitere

tfahrer, darunter der Schupohauptmann Lange aus Sanerhielten lebensgefährliche en 8 Sanserhaalen

Deutſchnationale Sorgen.
UeZer die vor kurzem abgehaltene Jahreshauytverſammlung ddeutſchnationalen „Volksvereins“, Kreisverein We el denn

die „Halleſche Zeitung“ einen faſt zwei Spalten veng
Der ſchwarzweißrot ausſtaffierte Rummel wurde von dem Vor
ſitzenden Rittergutsbeſitzer Reinhard t (Burgwerben), geleitet.
Hauptredner war der deutſchnationale Abgeordnete Hemeter
(Elſterwerda). Aus dem Bericht gehen die üblichen Anwürfe gegen
die Sozialdemokratie hervor. Cin Satz davon ſei nur er
wähnt, en H. verzapft hat: „Die heutige Teuerung iſt nicht der
Landwirtſchaf t (27), und den übrigen produktiven Ständen
zuzuſchreiben, ſondern die notwendige Folge des Verſailler Ver
trages, ſowie des Ultimatums vom 5. Mai 1921.

ch, wie unſchuldig können doch die Herren von Ar und Halm
tun. Liegen die Urſachen nicht viel tiefer, war es nicht die im
perialiſtiſche Gier des Kapitals vor und ſelbſt noch während des
Krieges. Trägt nicht täglich die geradezu verbrecheriſche, wuche
riſche, ausgeartete Preistreiberei der land wirtſchaftlichen Produkte
an den hohen Preiſen der Bedarfsartikel weſentlich dazu bei? Iſt
der angeſammelte Reichtum aller landwirtſchaftlichen Beſitzer
innerhalb der zurückliegenden zehn Jahre nicht der Erfolg wahn-
ſinniger Preisgeſtaltung der Erzeugniſſe aus der Landwirtſchaft
Jſt jemals in der Geſchichte nachzuweiſen, daß für Kinder, die noch
nicht zur Schule gehen, ja, noch nicht einmal geboren ſind, die fein
ſtrir Ausſtattungen, Möbel, Wäſche uſw. für evtl. ſpätere Ver-
heiratung bereitliegen? Wogegen Hunderttauſende von Familien
faſt kein Hemd mehr haben, wo eine Verelendung bis weit in die
mittleren Volksſchichten vor ſich geht. Da wollen dieſe „deutſch
nationalen Volksvereinler“ noch den Unſchuldigen an dieſem Zu
ſtand markieren. O, dieſe Heuchler!

Jntereſſant iſt noch zu leſen, daß an demſelben Abend. in Schu
manns Garten von einem Herrn Auerbach (Berlin) eine
ſchwungvolle Rede über: Nationale Gewerkſchaften“
gehalten worden iſt. Wie der erſte Redner die Sozialdemo-
kratie verdammte, ſo der zweite die freien Gewerkſchaf-
ten, nicht Klaſſenkampf, ſondern friedliches Arbeiten
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſei notwendig. Nicht die
Befreiung der Arbeiterklaſſe hielt dieſer „Aucharbeitervertreter“ für
notwendig, vielmehr ſoll nach ſeinem Rezept eine Volks
gemeinſchaft efſt werden, dis alle Kreiſe umfaßt. Wie
ſchön dieſe Worte klingen! Was aber dahinter ſteckt, findet auch
der dümmſte Arbeiter heraus. Die Herrſchaften wittern nichts
Gutes für ihre Klaſſe in kommenden Zeiten, ſie brauchen die Ar
beiterſchaft für ihre Ziele, ſie ſehen, daß die Gewerkſchaften ein

ollwerk gegen die Reaktion darſtellen. Deshalb verſuchen dieſe
Wölfe in Schafskleidern die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
für ihre deutſchnationalen Zwecke zu ködern. Die Beſeitigung der
r Staatsform und Wiedereinführung der Monarchie
iſt ihr Jdeal.Das Proletariat von Stadt und Land muß auf der Wacht ſein.
Keine Gegenſätze zwiſchen beiden ſind vorhanden, aber Einigkeit
und Geſchloſſenheit iſt ein Gebot der Stunde. Werft die bürger-
lichen Zeitungen, dieſe giftigen Reptilien, aus Euren Wohnungen.
Leſt Eure ſozialiſtiſche Preſſe, nur dann werdet Jhr gewappnet ſein.

p. 8.

Kelbra. Grundſtücksverkauf. Das allen Touriſten weit und
breit bekannte Hotel „Zur goldenen Sonne“ iſt an die Union-Gips-
werke verkauft worden. Die Geſellſchaft richtet das Lokal zu um
faſſenden Geſchäftsräumen ein. So gut wir die Jnduſtrialiſierung
in der hieſigen Gegend begrüßen, wollen wir aber auch nicht ver
kennen, daß der ſchöne geräumige Saal der „Goldenen Sonne“ in un
zähligen Fällen, eine gute Pflegeſtätte für Kunſt und muſikaliſche
Genüſſe bedeutete.

Viebzählung. Die am 1. Juni ſtattgefundene Schweine und
Ziegen zählung im Kreiſe Sangerhauſen zeitigte folgende Reſultate:
28 164 Schweine, 8360 Ziegen weißer Raſſe, 5310 Ziegen bunter
Raſſe, 322 Ziegenlämmer und 102 ungekörte Zuchtziegenböcke.

Berga. Unglücksfall. Während des diesjährigen Kirchweih-
feſtes ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der Mübhlenbeſitzer
Alwin Unger ſtürzte beim Kirſchenpflücken aus der Höhe von 4 Meter
von der Leiter und erlitt ſchwere Verletzungen am Genick und Rückgrat.

„Ekh
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